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Erstes Matt.

Der harmlose Mann.
Unter allen europäischen Staatsmännern der Gegen-

nrit denen wir zu rechnen haben, erscheint der eng-
Mche Marineminister Churchill als der harmloseste sowohl
Mnent Aeußeren. wie den meisten seiner Reden nach. Sein
"^rtloses, wohlgenährtes Antlitz schaut so freundlich drein,

Eöitjte er kein Wässerlein trüben , und seine Aeuglein
scheinen zu versichern, hinter dieser Stirn kreuzen-sich nur
Mündliche Gedanken, die liebevoll die ganze Welt um-
Wunen. Herr Churchill ist kein Militär , er hat sich als
-Minister schon auf verschiedenen Gebieten versucht. Marine-
minister ist er seit lvenigen Jahren , und als solcher ist er
Mehr wie der Ministerpräsident Asquith und der Minister
rrö Auswärtigen Greh der eigentliche Träger der englischen
Weltmacht-Politik.

Herr Churchill erscheint harmlos , aber in Wahrheit hat
er ez faustdick hinter den Ohren. Sein wahres Gesicht ist

im Sommer 1911 zum Vorschein gekommen, als wir
"^ gen des Marokko-Handels unmittelbar vor einem Kriege
mit Frankreich standen. Damals blies er ins Feuer, und nur
me Tatsache, daß schließlich in England doch nicht alles
w fertig war , wie er glauben machen wollte, verhinderte das
ärgste Uebel. Seitdem spielt er zumeist die Flöte der Sanft¬
mut, spricht salbungsvoll von dem berühmten Machtverhält-
Ms zur See, dem sogenannten Flotten -Standard , und läßt
Mn Schiff nach dem anderir für die britische Flotte bauen.
^Elbstverständlichim Interesse des von England so zärtlich
siebten Weltfriedens , wie er soeben im Parlament wieder
^ >agt hat.

Das Wort „selbstverständlich" spielt in allen Reden des
-Ministers eine besondere Rolle . Selbstverständlich rechne:

wie er weiter ausgeführt hat , bei der Bemessung der
Englischen und deutschen Seestreitkräste die auf Ausland-
Wationen befindlichen britischen Schlachtschiffe nicht mit.
Er uns werden sie aber angenommen. Und wenn er dann

, hinzusetzt, sein deutscher Kollege von der Marine,
Admiral von Tirpitz, habe die englische Flottenstärke als
uugeinessen und mäßig bezeichnet, so erklimmt er damit den
Mfel der Harmlosigkeit. Bauen wir also unsere Schlacht¬
ete zu großen Passagierdaurpfern um, Englands mäßige
Kriegsmarine braucht uns nicht in unserer Nachtruhe zu
stören.
. Herr Churchill hat iroch betont, Deutschland sei nicht so

zur See, wie er angenommen habe, er werde aber jede
.EUe Anstrengung zum ferneren Ausbau genau beobachten,
r^Mit England nicht zurückbleibe; diese Worte sollten ihn

doch beruhigen. Aber nein, er baut weiter und weiter,
rr ist auch davon überzeugt, daß es ihm nicht an den

forderlichen Besatzungen fehlen wird . Vor 1870 sagte der
Ezösischx Kriegsministcr Leboeuf, daß kein Gamaschen-

knopf fehle, der englische Marineminister sagt heute, wenn
morgen ein Krieg ausbräche, so könnte jedes Schiff mit der
etatsmäßigen Bemannung in See gehen. Dabei weiß er doch
ganz genau, daß Deutschland keinen Krieg vom Zaune bricht,
sollte also solche allgemeinen, aufregend wirkenden Meldun¬
gen lieber vermeiden. Er will natürlich alles nur zur Be¬
tätigung der britischen Friedensliebe harmlos gemeint haben.
Aber wir meinen, daß der harmlose Mann nicht harmlos ist.

Verdiente Abfuhr.
Tie Erholungsfahrt des Prinzen und der P r i n z e s-

si n Heinrich  von Preußen nach Südamerika war von
dein bekannten Pariser Hetzblatt „ Le T e m p s " politischer
Ziehe verdächtigt worden ; die Fahrt beweise, halle das
Blatt geschrieben, daß der Kaiser ein Protektorat über
Südamerika im Gegensatz zu oem Grundsatz der Mour ie-
doktrin „Amerika den Amerikanern " erstrebe. Diese Be¬
hauptung wurde nun von dem führenden argentinischen
Blatr „La Nacion" als ein gehässiger Versuch bezeichnet,
den willkommenen Gast zu verdächtigen.

Ueber das Stärkeverhältnis
der Großmächte Europas

veröffentlicht die „Magd. Ztg." eine interessante Abhand¬
lung , in der sie einleitend hervorhebt, daß infolge des
strengen Verbots an die russischen Blätter , über militärische
Tinge im Zarenreiche zu schreiben, eine genauere Uekjer-
sicht künftig erschwert sein wird. Rußland verfügt zur
Zeit über 30 Armeekorps und will seine Armee bekanntlich
gleichwohl noch um 500 000 Mann verstärken. Frankreich
besitzt einschließlich seines afrikanischen im ganzen 22 Ar¬
meekorps. Tas macht für die beiden Mächte zusammen
52 Armeekorps. Deutschland hat 25, Oesterreich-Ungarn
l6 Armeekorps ; die beiden Treibundmächte verfügen daher
nur über 41 Armeekorps. Wieviel von den 12 italienischen
Armeekorps im Falle eines Krieges eingreifen werden,
entzieht sich der Voraussage. Auch Englands 162 000 Mann
Landtruppen spielen für den Stärkevergleich keine Rolle.

Der Deutsche Handelstag.
— Berlin,  19 . März . In der gestrigen Nachmrttags-

sitzung begründete Regierungssekretär Rast -München einen
Antrag auf Befürwortung der privaten Lebensver¬
sicherungsgesellschaften.  Gutsbesitzer Schmidt-
Allenstein trat dagegen für die öffentlich-rechtlichen Gesell¬
schaften ein, die aus politischen Gründen unterstützt tverden
müßten . Ein von ihm gestellter Antrag in dieser Richtung
wurde jedoch abgelehnt, der Antrag Rast dagegen angenom¬
men. Generalsekretär S o e t b e r sprach dann über den
Einfluß des Krieges  aus die Angehörigen der krieg-
führenden Staaten . Es wurde eine Resolution gefaßt, daß
eine Aenderung des englischen und amerikanischen Rechts
nach der Richtung hin angestrebt werden soll, daß die Frist,
die zur Jnnehaltung der privaten kaufmännischen Verträge

festgesetzt wird , durch die Dauer des Krieges keine Unter¬
brechung erfährt . Die Resolution , zum Antrag erhoben, soll
der nächsten Friedenskonferenz im Jahre 1915 unterbreitet
werden. Am Abend fand in den Zoo-Festräumen ein Fest¬
essen statt . Der Reichskanzler und Staatssekretär Dr . Del¬
brück, die ihr Erscheinen zugcsagt hatten , hatten in letzter
Stunde wegen Unpäßlichkeit abgesagt. Dagegen waren Han¬
delsminister Shdow, Finanzminister Lentze und Minister
des Innern Da ' lwitz erschienen. Heute Donnerstag berät der
Deutsche Hand ckstag über Kommunalabgabengesetz und
Sonntagsruhe.

— Berlin,  19 . März . Der Deutsche Handelstag setzte
heute seine Verhandlungen fort . Zur Beratung stand zu¬
nächst der nachträglich auf die Tagesordnung gesetzte Punkt:
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.  Mit dieser
Materie hatte sich unmittelbar vor der Plenarversamm¬
lung der Ausschuß beschäftigt, und er legte dem Plenum
folgenden Antrag  vor : Der Deutsche Handelstag erkennt
den vom Bundesrat beschlossenen und dem Reichstag am
3. November 1913 vorgelegten Entwurf eines Gesetzes be¬
treffend Sonntagsruhe im Handelsgewerbe als geeignete
Grundlage für eine Neuregelung an und spricht sich insbe¬
sondere dafür aus , daß 1. das Gesetz keine verschiedene Rege¬
lung für Orte mit verschiedener Einwohnerzahl treffe ; im
Gegensatz zu dem Gesetzentwurf erklärt es ĵedoch der Deutsche
Handelstag für dringend wünschenswert, daß 2. das Gesetz
nicht nur für den Betrieb der offenen Verkaufsstellen, son¬
dern auch für das übrige Handelsgewerbe die Arbeit an
Sonn - und Festtagen eine gewisse Zeitlang gestatte, 3. die
für den Ladenschluß anr Abend geltende Vorschrift der Ge¬
werbeordnung : „die beim Ladenschluß im Laden schon an¬
wesenden Kunden dürfen noch bedient werden" auch aus den
Ladenschluß an Sonn - und Festtagen Anwendung finde. Der
Antrag wurde von dem Vertreter der Hamburger Detail¬
listenkammer Schmersahl begründet . Es folgte eine längere
Erörterung , in der vor allem -der Syndikus der Handels¬
kammer München, Justizrat Dr . Kahn, sich gegen den An¬
trag wandte. — Von dem Reichskanzler Dr . v. Beth-
mann Holl weg  war beim Deutschen Handelstag fol¬
gende Depesche eingegangen: Ich bitte Sie , sehr verehrter
Herr Präsident , dem Deutschen Handelstag zum Ausdruck zu
bringen , tote lebhaft ich bedaure, daß ich mir die Freude
der Teilnahme an seinem Festmahl in diesem Jahre versagen
muß. Ten Vertretern des deutschen Handels, deren dies¬
jährige Tagung der Reichsregierung wiederum wertvolle
Anregungen bringen wird, sende ich meine besten Grüße
und Wünsche.

Das Pariser Attentat.
— P a r i s , 19. März . Ein Blatt berichtet, der Advokat

Labori habe dem früheren Finanzminister erklärt , er könne
die Verteidigung seiner Gattin nur dann übernehmen, wenn
er es als eine ausgemachte Sache ansehen würde, daß er das
Andenken Calmettcs , für den er volle Achtung bewahrt habe,
außer Spiel lasse. Labori habe aus der Redaktion des

Der Imker widee Willen.
Humoreske von Fritz Skowronnek.

(Nachdruckverboten.)

ihnwar  der heiße Herzenswunsch seiner Matter , der
8er bestimmt hatte , Theologie zu studieren. Als jun-
Et . p von achtzehn Jahren bezog er die Universi-
^te' er^ bei einer Burschenschaft ausslaggen und genoß
(tyt <Ken Semester mit der ganzen Energie seiner Jugstnd
Hatto Aechtbooen und der Kneipe. Im vierten Semester
die v den Kopf und die linke Backe voller Schmisse,

^tncr Meinung den Mangel theologischer Gelehr-
£ reichlich auswozen.

Söeüjcfik soviel oder sowenig er davon bei dem spärlichen
kvinn, ®er  Kollegien kennengelernt hatte , genügte voll-
itteuiJp ' Um  ihm die Ueberzeugung beizubringen , daß er
3% errf .e*n Kanzelredner werden könnte. AuS diese»:
sbinex S * üon  Pflicht und Neigung erlöste ihn der Tod
Uyterr > ^ Er. Nach dem Begräbnis hatte er eine tauge
Nicht mit seinem Pater , die zur Folge hatte , daß er
Lohrli,, ^ "ns die Universität zurückkehrte, sondern als
Landtnî ^ ^Ein Gut zog, um die praktischen Kenntnisse der

Wirtschaft zu erwerben.
kr wa"  doar Kurt Riesenstahl auf dem richtigen Wege.
3i% en  , cn Ein sehr tüchtiger Landwirt , und mit dreißig
der ^ Er bereits oer unabhängige Administrator

^ enm 8 Eibenwaloe, deren Besitzer, ein alter
^Estör. Esbaden lebte . Ein Jahr später starb der alte
Eiterte sr? r &en  zahlreichen Bewerbern um die gut
totiiner Ec ^Esand sich auch Hermann Möller , ein
iürlich Fam • ^ efenstahls aus seiner Studienzeit . Na-
ichlaa HPC. of* m bie engere Wahl und erhielt auf den Vor-

Dir „r. onnistrators von dem Grafen die Stelle.
Äng £aun, c. orcundschaft lebte wieder auf, und es ver-
der , e*n ^ag , wo der Herr Administrator nicht bei

y vom Felde vormittags im Pfarrhause vorsprach;

Oder er kam abends, setzte sich in den weichen Großvater-
stnhl, der neben des Pastors Schreibtisch stand, und rauchte
schweigend seine Zigarre.

Die dritte im Bunde war die Frau Pastor . Die idealste
Pfarrfrau , die man sich denken kann. Ihre äußeren Vor¬
züge mußten jedem ins Auge fallen. Sie war schön,
anmutig und liebreizend, dabei groß und trotz ihrer drei
Buben schlank wie ein junges Mädchen . Aber all dieses
wurde noch durch ihre Herzensgüte übertroffen . Sie offen¬
barte sich nicht nur in einer unermüdlichen Sorgsamkeit
für Gatten und Kinder, sondern auch in der nie ermatten¬
den Fürsorge für alle Kranken und Schwachen der großen
Parochie. Manchmal hätte der Pastor auf sie eifersüchtig
sein können, denn alle , die eine Sorge oder ein Herzelseid
drückte, gingen zuerst zur Frau Pastor . . .

Kurt Riefenstahl war Junggeselle geblieben. Sein
Jettchen , die er aus dem Elternhause übernommen hatte,
führte ihm die Wirtschaft und betreute ihn wie ihren
Sohn.

Eines Abends saßen die beiden Freunde wieder ern-
trächtig beisammen. Sie hatten bereits durchgesprochen,
was die Menschen aus dem Lande interessiert, die Wetter¬
lage, die Arbeit im Felde, die kleinen Ereignisse der Um¬
gegend . . . Nun saß Kurt schweigend und sah den blauen
Ringen nach, die von seiner Zigarre emporstiegen. Ter
Pastor ging, wie es seine Gewohnheit war, im Zimnier
langsam aus und ab, die Hände auf dem Rücken ineinander
gelegt.

„Sag ' mal, Kurt, " fragte er ganz unvermittelt , „wes¬
halb hast du poch nicht geheiratet ? Hast du eine un¬
glückliche Liebe gehabt ?"

Kurt schüttelte den Kopf. „Nein, Hermann . Als ganz
junger Dachs auf »reiner ersten Stelle habe ich mich eine
Zeitlang für d.ie Tochter meines Brotherrrr interessiert . Es

' ist mir aber nicht allzusehr ans Herz gegangen, als sie sich >
mit einem Offizier verlobte und bald darauf heiratete ." I

„Na, dann hindert dich doch nichts, unter den Töch-
tcnt des Landes Umschau zu halten und dir ein Weib zu
nehmen."

„O doch," erwiderte Kurt mit einem seinen Lächeln.
„Meine Ansprüche an das Wesen, das ich mir zur Lebens¬
gefährtin erwählen könnte, sind ins Unermeßliche gestie¬
gen, seitdem ich deine Frau kennen gelernt habe. Tu wirst
es ja nicht falsch deuten , Hermann . Aber ein weibliches
Wesen mit den Eigenschaften deiner Anna gibt's auf der
Welt nicht zum zweitenmal ."

„Na ja . . antwortete oer Pastor schnrunzelnü. „Ich
habe in den Glückstops gegriffen. Anna," rief er seiner eben
eintretenden Gattin zu, „laß uns noch einen Augenblick
allein . Wir haben noch etwas zu besprechen, w toci tote
dich nicht brauchen können."

„So . . . . ihr habt Geheimnisse vor n:ir," meinte Frau
Pastor lachend. „Tas ist mir neu . Aber wie ihr wollt?
Einer von euch wird ja bald beichten . . ."

„Daraus wirst du wohl vergeblich warten, " rref der
Pastor ihr nach. „Du mußt aber bedenken, daß dein Jett¬
chen schon recht klapprig geworden ist und schon nicht mehr
das leistet, was eine tüchtige Frau aus deinem Haus¬
halt machen könnte."

Noch lange hatten sie das Thenm erörtert und alle
heiratsfähigen Töchter der Umgegend in den Kreis ihrer
Betrachtung gezogen. Bei jeder hatte Kurt etwas auszu¬
setzen. Tie Frau Pastor , die arr dem Gespräch nun auch
teilnehnren konnte, verteidigte die meisten ihrer Mit¬
schwestern sehr lebhaft und wunderte sich sehr, daß ihr Manu
immer schmunzelte, wenn Kurt erklärte , das Mädchen ent¬
spräche durchaus nicht seinem Ideal . Und die Männer
hatten gelächelt und sich verständnisvoll angeblickt, als
sie schließlich Kurt aufgefordect hatte , ihr doch sein Ideal
zu beschreiben.

Einige Zeit danach erhielt die Frau Pastor einen Bcick
aus England . Ihre Schwester Ella, die dort in einen



„Figaro " eine ähnliche Erklärung abgegeben. F r a u C a i l - i
laux  wiederholte einem Sekretär Laboris gegenüber das
Bedauern über ihre Tat;  sie sei über den Preß-
feldzug wahnsinnig aufgeregt gewesen; sie erkenne, daß sie
eine schwere Schuld aus sich geladen habe, als sie sich willen¬
los einer vorübergehenden Verwirrung hingegeben habe.

»Tie  politischen Folgen  der Tat der Frau
Caillaux erstrecken sich namentlich auf die Wiederaufrollung
der Affäre des Betrügers Rochette. Tie Kammer ist ent¬
schlossen, darüber Klarheit zu gewinnen , ob tatsächlich
von den jetzt in der Regierung befindlichen Männern Ver¬
tuschungen in der Untersuchung gegen den Betrüger vor-
gekommen sind. Ta der gegenwärtige Marineminister
Monis , der s. Zt . als Ministerpräsident den Prozeß gegen
Rochette Niederschlagen ließ, in den dem Untersuchungsaus¬
schuß zur Klärung vorliegenden Affären verwickelt ist, so
schied auch er bis auf weiteres aus dem Kabinett aus . Ter
Skandal zieht eben immer weitere Kreise und wird schließ¬
lich zum Sturze des gesamten Ministeriums führen.

Die Wirrem im Mexiko.
— Newhork,  18 . März . Nach einer Agenturmel¬

dung aus der Stadt Mexiko sind 149 meuternde Sol¬
daten  vor der Bundeskaserne in Jojutla hingerichtet
worden. Sie wurden dutzendweise an der Steinmauer aufge¬
stellt und erschossen; die zuletzt Vorgeführten stolperten über
die Leichen ihrer Vorgänger.

vornehmen Hause Erzieherin war, schrieb ihr , daß ihre Auf¬
gabe dort beendet wäre. Sie wolle zu Ostern nach Deutsch¬
land zurückkehren und sich nach>einem Ort Umsehen, wo
sie eine Erziehungsanstalt für höhere Töchter gründen
könne.

„Was , die wilde Hummel will sich die Würde einer
Anstaltsleiterin zulegen ?" rief der Pastor , als er den
Brief gelesen hatte.

„Tn vergißt, lieber Hermann , daß die wilde Hum¬
mel sechsundzwanzig Jahre alt und wahrscheinlich auch ein
ruhiges , gesetztes Mädchen geworden ist. So sieht sie
jetzt aus, " fuhr sie fort und reichte ihrem Gatten eine
Photographie , die dem Brief beigelegen hatte.

„Tausendja, " meinte der Pastor schmunzelnd. „Tie ist
ja dein Ebenbild geworden. Wenn sie auch in ihren
seelischen Eigenschaften nach dir eingeschlagen ist . .

„Tann ?"
„Tann ist sie zur Leitung einer Töchterschulewohl ge¬

eignet, " schloß der Pastor mit großer Geistesgegenwart.
„Ich will ihr gern mit Rat und Tat zur Seite stehen.
Aber zuerst soll sie sich einige Zeit bei uns hier erholen.
Schreib' ihr also und lad' sie ein."

„Seit wann geht mein lieber Mann auf Schleiche
wegen?" erwiderte Anna lachend. „Meinst du, ich hätte
nicht erraten , wer das Ideal deines Freundes Kurt ist,
und weshalb du Ella einladest ?"

„Es ist nicht gut, wenn Ideale zu klug sind," gal,
der Pastor schmunzelnd zurück. „Aber ich denke, wir sind
auch in diesem Falle eine Meinung ."

„Na ja . . . ich glaube auch, daß die beiden gut zu¬
einander passen würden ."

Als die Birken im ersten jungen Grün prangten,
traf „Tante " Ella im Pfarrhaus « ein. Tie Aehnlichkeit
mit der älteren Schwester war geradezu verblüffend. Tie
übersprudelnde Lustigkeit, die ihr in der ersten Jugend
den Beinamen „wilde Hummel" verschafft hatte, war zu
einer sonnigen Heiterkeit abgeklärt.

Mit Absicht hatten die Pastorsleute dem Freund ver¬
schwiegen, wen sie als Gast erwarteten . Tie Ueberraschung
gelang vollkommen. Ganz ahnungslos stieg Kurt vom
Pferde , band es an den Zaun und! trat ins Pfarrhaus.
Als er die Tür zu Pastors Studierzimmer öffnete, stand
er Tante Ella gegenüber.

In der Meinung , Frau Pastor vor sich zu haben,
streckte er ihr mit einem herzlichen Gutenmorgen die Hand
entgegen. Tann weiteten sich seine Augen, eine jähe
Röte schoß ihm in das Gesicht, seine Hand sank herab . . .

„Entschuldigen Sie, " stotterte er mit einer vor lauter
Verlegenheit recht unbeholfen ausfallenden Verbeugung.
Der jungen Dame war der tiefe Eindruck, den ihre Er¬
scheinung auf den blonden Hünen gemacht hatte , nicht
entgangen . Auch auf ihrem Gesicht war eine leichte Röte
der Befangenheit ausgestiegen. Zum Glück erschien in die¬
sem Augenblick der Pastor und machte die beiden miteinan¬
der bekannt.

Aber Kurt konnte seine Verlegenheit nicht so schnell
überwinden . Er blieb schweigsam und empfahl sich bald

„Ist dein Freund immer so unbeholfen ?" fragte Ella,
als Riesenstahl gegangen war . Zufällig war sie dabei ans
Fenster getreten , wo sie sehen konnte, wie :Kurt sich tn den
Sattel schwang und den stolzen Trakehner im Galopp
anspringen ließ. Sie hörte kaum hitt, als ihr Schwager
seinen Freund als einen lieben, prächtigen Menschen schil¬
derte, dem er zu großem Tank verpflichtet sei. Ihre
Gedanken verglichen ihn mit den sehnigen, schlanken Män¬
nern , die sie in England kennen gelernt hatte , und der
Vergleich fiel nicht zu seinen Ungunsten aus.

(Schluß folgt .)

ReLchstag,
236. Sitzung vom 19. März.

Am Bundesratstisch Staatssekretär Solf.
Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung mit folgender

Ansprache: Es ist Ihnen allen bekannt, daß die einzige
Tochter unseres Kaiserpaares , die Frau Herzogin von Braun¬
schweig, gestern von einem Prinzen entbunden worden ist.
Ich bitte um die Ermächtigung , Sr . Majestät dem Kaiser
und Ihrer Majestät der Kaiserin, sowie dem Herzogspaar
von Braunschweig die Glückwünsche des Reichstages auszu¬
drücken. (Die meisten Mitglieder des Hauses haben sich er¬
hoben.) Die Ermächtigung ist erteilt.

Darauf wird die zweite Lesung des
Kolouialetats

(füilfter Beratungstag ) fortgesetzt.
Abg. Erzberger (Ztr .) : Wegen meiner jüngsten Aus¬

führungen zum Kolonialetat bin ich scharf angegriffen wor¬
den. Meine Kritik an der Behandlung der Schwarzen auf
den Plantagen wurde sogar als Beschimpfung der Pflanzer
zurückgewiesen. Ich habe von meiner Rede keine Silbe
zurückzunehmen. Meine Angaben stützten sich auf amtliches,
durchaus zuverlässiges Material . Ein alter Afrikaner
schreibt in seinem neuesten Buch: Im Reichstag geben Zen¬
trum und Sozialdemokratie den Ausschlag, Humanität und
Arbeiterschutzsind daher die Schlagworte unserer Kolonial¬
politik . Dagegen haben wir nichts einzuwenden. In früheren
Jahren hat auch die Regierung scharf gegen die Pflanzer
Stellung genommen. Denken Sie doch an die Haltung des
Herrn Dernburg ! Er hat hier im Reichstag festgestellt, wie
übel die Eingeborenen aus den Plantagen behandelt wer¬
den. Diese Klagen wurden von der Regierung noch im Vor¬
jahre als richtig anerkannt . Ich könnte Ihnen stundenlang
amtliches Material vorlegen, das alle meine Behauptungen
beweist. Nun zu einem lustigeren Kapitel . Der General¬
leutnant von Wrvchem, der sich auf dem Preußentage er¬
laubt hat , vom Reichstag als von einer gemischten Gesell¬
schaft und von einer Rotte zu sprechen, und gegen den der
Staatsanwalt nicht eingeschritten ist (lebhaftes Hört , hört !),
hat als stellvertretender Gouverneur in Ostafrika einen
Erlaß über das Grüßen herausgegeben. Danach sind sämt¬
liche Boys der Europäer , der Angestellten beim Gouverne¬
ment und alle Farbigen , auch Inder und Griechen, ver¬
pflichtet, den Gouverneur und seinen Stellvertreter zu
grüßen, sowohl im Vorbeigehen, aber auch wenn die Leute
irgendwo sitzen oder liegen. In letzterem Falle besteht der
Gruß im Aufstehen und Annehmen einer strammen Haltung.
Fehlt also nur noch: Hand an die Hosennaht. (Zuruf : Die
haben ja keine Hosen! Heiterkeit.) Ein Mann , der den
Herrn v. Wrochem nicht kannte und nicht grüßte , wurde
angefahren : Sie unverschämter Flegel, waruni grüßen Sie
nicht ; ich stehe hier an Stelle des Kaisers ! (Heiterkeit.)
Herr v. Wrochem sagte den Leuten, ich werde euch Schweine¬
pack schon beibringen, mich zu grüßen, und dachte dabei
wahrscheinlich, er habe Reichstagsabgeordnete vor sich. Der
Erlaß , der auch für die Matrosen unserer Marine gilt,
hat schon internationale Verwickelungen zur Folge gehabt,
da er auch für Inder und Griechen gelten soll. Es kamen
diplomatische Vorstellungen ; als aber Herr v. Wrochem sich
verantworten sollte, da hatte er an einem Morgen sich den
Schlüssel zum Bezirksgericht geben lassen und dort Aende-
rungen an den Ausdrücken des Erlasses vorgenommen, um
die Schuld von sich abzulenken und Unschuldige in den Ver¬
dacht zu bringen , als ob sie einen so horrenden Erlaß her¬
ausgegeben hätten . Geschehen ist dem Herrn v. Wrochem
nichts, er ist dann in China verwendet worden und hat
es bis zum Generalleutnant gebracht. Falls der Erlaß
noch in Kraft ist, muß er kassiert werden.

Staatssekretär S o l st: Der jetzige Generalleutnant von
Wrochem war als Major kurze Zeit Stellvertreter des
Gouverneurs von Ostafrika und hat in dieser Eigenschaft
die beiden Erlasse oder Verordnungen , die der Vorredner
erwähnte , ergehen lassen. Die beiden Erlasse sind aber in
die Sammlung der Verordnungen nicht ausgenommen wor¬
den. (Beifall .) Eine Schule in Wilhelmsthal , die Abg.
Arendt wünschte, wird von dem Gouverneur nicht für
zweckmäßig gehalten. In Südtvestafrika ist eine Beihilfe
an die Eltern wegen der großen Verkehrsschwierigkeiten
angezeigt. Die Verwaltung wird das Schulwesen in den
Kolonien nach wie vor nach Kräften fördern . Wegen des
Hafens von Daressalam werden wir demnächst mit einer
Vorlage kommen; das erste Projekt war ungeeignet. Eine
Verlängerung der Dienstperioden über drei Vierteljahr hin¬
aus empfiehlt sich für Ostafrika nicht ; die Schaffenskraft
erlischt dann . In Südwestafrika sind längere Dienstperio¬
den möglich. Den Sklavenraub und Sklavenhandel , der in
Ostafrika in scheußlichster Weise betrieben wurde, haben
wir beseitigt. Ausnahmefälle werden schwer bestraft , sogar
mit dem Tode. Es ist schwierig, die richtige Arbeitsform für
ganz Afrika zu finden. Auch in der Beseitigung der Haus¬
sklaverei sind wir einig, nur über das Tempo bestehen noch
Meinungsverschiedenheiten. Der Uebergwng eines Sklaven
von einem Herrn an den andern darf nur mit ausdrücklicher
Genehmigung des Bezirksamtmannes erfolgen. Die Be¬
urkundung ist kein Akt grausamen Sklavenhandels , sondern
ein Instrument humaner Politik zur Besserung der Ver¬
hältnisse der wirtschaftlich Schwachen. Im Jahre 1920 wird
die Haussklaverei zwar noch nicht vollständig beseitigt, aber
eine Verordnung in Kraft sein, wonach kein Gericht in un¬
seren Schutzgebieten eine Klage wegen Anerkennung oder Bei¬
behaltung Der Sklaverei mehr annehmen wird.

Abg. K e i n a t h (ntl .) : Die Festsetzung eines bestimmten
Termins zur Abschaffung der Haussklaverei könnte leicht zu
Unruhen führen . Das wollen wir nicht verantworten . Wir
hoffen, daß die Tanganjikabahn ein Kampfmittel für die
wirtschaftliche Eroberung des ganzen zentralafxikanischen
Gebiets für uns Deutsche wird.

Abg. Bruckhoff (Vp .) : Wir empfehlen besonders die
Lehrer in den Kolonien dem Wohlwollen der Regierung.
Ein seßhafter Lehrerstand ist für die Kolonien außerordent¬
lich wichtig.

Wg . Noske (Soz .) : Der Reichstag steht viel zu hoch,
um von den Angriffen des Herrn von Wrochem berührt zu
werden. Für die Schulen muß noch viel mehr geschehen.

Darauf werden die Resolutionen der Budgetkommisston,
die Mitteilungen über die Abschaffung der Haussklaverei
und Uebersichten über die Besitz- und Pachtverhältnisse der
Pflanzungen verlangen , angenommen, ebenso die Resolutio¬
nen, die Schutzbestimmungen für die Arbeiter fordern . Da¬
mit ist der Etat für Ostafrika erledigt.

Beim Etat für Süd Westafrika erklärte Staatssekretär
Solf  auf eine Rede des Abg. Hoch (Soz .), dieser habe gegen
ihn Verleumdungen geschleudert mit der Behauptung , die
Verwaltung habe in der Diamantenfrage betrügerische
Manipulationen geduldet. Er nahm den Ausdruck nach Ein¬
sicht des Stenogramms jedoch zurück, da er in hypothetischer
Form gehalten war.

Abg. Wald heim (Vp .) erkannte die Tätigkeit der
Diamantenregie an . Die Diamanten würden für die Zu¬
kunft das Rückgrat jedes Etats bilden.

Ein Nachtragsetat „Winterfeldt 'sche Grundstückskäufe"
wurde ohne Debatte angenommen. Freitag 2 Uhr : Kurze
Anfragen , Weiterberatung.

PrerrtzLscher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

53. Sitzung vom 19. März.
Das Haus fetzte am Tonnerstag die Beratung des Eisen¬

kahnetats fort. Tabei wurden die bekannten lokalen Bahn-
wünfche, die alljährlich bei dieser Gelegenheit wiederkehren,
dorgebracht. Am Donnerstag standen vorläufig 26 derartige
Wünsche auf der Rednerliste. Ab und zu erhob sich ein
Regierungsvertreter, um auf bestimmte Anliegen sofortige
Antwort zu erteilen. Im übrigen wurde allen Wünschen
wohlwollende Prüfung zugesagt.

Tie Beratung des Eisenbahnetats wurde zu Ende ge¬
führt, dann begann das Haus die erste Beratung des Grund¬
teilungsgesetzes.  In längerer Rede sprach sich Minister
von Schorlemer für entschiedene Förderung der inneren Kolo¬
nisation aus . Ter Güterschlächtereisoll energisch entgegen-
getreten werden. Abg. v. Kries (ks.) sprach sich für den
Entwurf aus , dessen Beratung heute Freitag fortgeführt wird.

Politische Übersicht.
Deutsches Reich.

— In Berlin trat der Parteitag der „ Deut¬
schen Rechtspartei"  zusammen . Ter Partei gehören
eingeschworene Welfen und solche Politiker an, die auch
— Hessen-Nassau wieder zum selbständigen Staat erhoben
wissen wollen . Man protestierte demnach in schärfsten Wor¬
ten gegen die Annexion Hannovers und Hessen-Nassaus. Tie
Debatte bewegte sich oft in heftigen Ausfällen gegen Bis¬
marck, seine Minister und die von ihm verfolgte Politik.
— Man glaubte , einer Parteiversammlung von 1867 bei¬
zuwohnen, es war jedoch der 18. März 1914.

* * *

— Neue Männer.  Der neue Unterstaatssekretär im
preußischen Mnisterium des Innern Drews,  der bisher
Regierungspräsident in Köslin war, war schon einmal, von
1905 bis 1911, Vortragender Rat im Ministerium des Innern.
Ter zum Chefpräsidcntender Oberrechnungskammer ernannte
bisherige Unterstaatssekretär H o l tz erfreut sich der besonderen
Gunst des Kaisers. Er hatte lange Zeit viele politische
Gegner; Versuche, ihn zu entfernen, mißglückten jedoch stets.
Eine interessante Persönlichkeit ist der zum Chefpräsidenten
des Oberverwaltungsgerichts ernannte Geh. Oberregierungs¬
rat v. Herrmann.  Vor 15 Jahren war der damalige Herr
Herrmann noch einfacher Rechtsanwalt und Sozius des Justiz-
rates August von Simson, des Sohnes des ersten Präsidenten
des Reichstages und des Reichsgerichts. Seine Berufung ins!
Ministerium des Innern verdankte er seinenr Studienfreunde,
dem damaligen Minister des Innern , Freiherrn von Rhein¬
baben.

* * *

— 33 erlin,  19 . März . Die „Köln. Ztg ." schreibt: Es
werden wieder allerhand Gerüchte über Personalverände-
rungen in hohen Aemtern verbreitet . So heißt es, der
Staatsminister v. Dallwitz  werde als Statthalter
nach Elsaß-Lothringen gehen. Eine Bestätigung  dafür
ist nicht zu erlangen , freilich aber auch an den Stellen , die
unterrichtet sein könnten, kein Dementi.  Auch von
einem für einen ziemlich nahen Zeitpunkt bevorstehen¬
den Rücktritt des Reichskanzlers wird wieder einmal ge¬
sprochen. Dieses Gerücht scheint aber keinen Boden zu
haben, denn es ist nicht der geringste Anhaltspunkt dafür
bekannt geworden, daß Herr v. Bethmann Hollweg sich mit
Rücktrittsgedanken trage.

* * *

Berlin,  19 . März . Im Zusammenhang mit der
Polendemonstration  in der Pauluskirche zu Moa¬
bit wurden heute zwei Rädelsführer verhaftet;
andere Beteiligte! haben Berlin verlassen. Tie Verhafteten
werden wegen Erregung von Lärm oder Unordnung im Got¬
tesdienst angeklagt.

Aus de« Parlamenten.
Berlin,  l9 . März . Zp Beginn der heutigen Sitzung

der Budgetkommission des Reichstages erklärte bei
Weiterberatung der Novelle zum Pesolöungsgesetz
Reichstagssekretär Kühn, die Regierung müsse es ableh¬
nen, auf die Anregungen und Anträge einzugehen, die
eine erhebliche materielle Aenderung der Vorlage bedeute¬
ten . Das gelte besonders von den Anträgen betr . Ausbesse¬
rung der höheren Beamten , die einen bedeutsamen Ein-,
bruch in die Besoldungsordnung darstellten . Er mülst
in : Interesse des Zustandekommens des Gesetzes öriu9 eIt
bitten , es hier bei dem Entwurf zu belassen. Staatssekre¬
tär K rät ke schloß sich dieser Erklärung an und meiner, daß
Hs besser sei, durch eine Vermehrung im Etat helfen
einzügreifen. Hierdurch würde für eine Reihe von Jahre
durchgreifend geholfen. — Tic Budgetkommission J>*9
Reichstages hat die noch ausstehenven Positionen des Kam
Promißantrages der bürgerlichen Parteien zur Besoldung
Novelle, die sich auf die höheren Postbeamten bezieht, ang



nommen, obwohl die Regierung wiederholt bat , es bei den
Aenderungen des Entwurfs bewenden zu lassen.
^ Berlin , 19. März. In der Budgetkommission des
Abgeordnetenhauses  wurde heute bei der Beratung
des Etats der Verwaltung der direkten Steuern auf die
^rage, ob nicht infolge der Wehrsteuerveranlagung größere
Erträge und dadurch die Aufhebung oder Ermäßigung der
Steucrzuschläge zu erwarten seien bezw. ob die Neueinbringung
erner Steuernovelle bevorstehe, von seiten der Regierung cr-

**ie Hochkonjunkturwerde steuerlich im Jahre 1914
nrcht mehr voll in Erscheinung treten, andererseits sei die
Wirkung der Wehrsteuer  berücksichtigt, aber in den
iwu* 1"e’en Uebertreib ungen  erfolgt . Ein Neber-
^tick über die Ergebnisse der Wehrsteuerveranlagung liege

vor; Mehreinnahmen  seien allerdings zu
erwarten,  dagegen werde die Nachsteuer der vorigen Jahre
m Fortfall kommen. Ter Finanzminister erklärte, die Auf-

oder Minderung der Steuerzuschläge mit jährlich 72
Ambonen Mark könne nur auf gesetzlichem Wege erfolgen.
Entbehrlich seien sie nicht, namentlich werde die Wehrsteuer-
vsranlagung keinen entsprechendenErsatz bringen, anderer-
mts ständen Mehrausgaben des Staates bevor. Ti e Vor¬
legung einer Steuernovelle sei ohne endgültige Regelung
nf1. .̂ ieuerzuschläge nicht tunlich und stehe derzeit nicht in
Aussicht. Die Lücken seien infolge der Reichsgesetzgebung
mnrgerniaßen ausgefüllt.
^ Wer kann am besten schimpfen?  Zu tur-
uienten Szenen kam es in der hessischen z w eiten

^ l Ln d eka m m e r,  als Staatsrat Sueffert erklärte , die
^kgierung werde auch fernerhin dem Lehrer Jung das
^ "" en von Vorträgen in sozialdemokratischen Versamm-
lUtta verbieten . Ter Sozialdemokrat Fulda rief : „Feld-
vebelgcist̂, worauf der Staatsrat ries : „Sie haben es ja
"vr bis zum Gefreiten gebracht." Der Sozialdemokrat rief

„Und Sie find ja bloß trauriger Sommerleutnant !"
Staatsrat sagte darauf : „Ihre Worte reichen mir nicht

“tt  die Stieselspitzen !" Fulda daraus : „Sie unverschämter
Staaisrat Sie !" Das Eingreifen des Präsidenten machte
"lr Szene ein Ende.

Luxemburg.
. — Der Zwischenfall in Luxemburg,  veran-
,aW dadurch, daß halbwüchsige Burschen hinter mehreren
öo Hofe geladenen deutschen Offizieren „Wackes", „Zabern",
"Prusstens" usw. hcrschrien, ist nicht so tragisch zu nehmen.

Luxemburgische Bevölkerung ist als ruhig bekannt, wenn
Vl auch lange Zeit das schöne Lied sang: „Mer wolle keene
Preuße freu." Die Pöbelei der jungen Burschen wird von
0et  Bevölkerung einmütig verurteilt.

Großbritannien.
— Drohender Ulsterkrieg.  Die Londoner Ne¬

hrung befürchtet jetzt allen Ernstes, daß die protestan-
isichen Ulsterleute zur Verhinderung des irischen Selbstän-
^Kkeitsgesetzes ihre Drohungen wahrmachen und zu den

greifen könnten. Da es heißt, daß die freiwilligen
Ulsterregimenter die Kasernen in zahlreichen Städten Jr-
^üds stürmen und die Kriegsvorräte plündern wollen, so
ftteitte das englische Kriegsministerium den Garnisonen

Städte den Befehl, doppelte Wachen auszustellen und
Eingänge zu den Arsenalen strengstens zu überwachen.

^ in allen diesen Städten große Mengen von Waffen und
Munition verschwunden, d. h. vin den Ulsterleuten in
besitz genommen worden seien.

Bom Balkan.
Paris,  19 . März . Ter als Nachfolger von Zogra-
zum Gouverneur : von E p i r u s ernannte Forestis er*

dem Athener Berichterstatter eines hiesigen Blattes,
ly'  fei seiner Ansicht nach unerläßlich, daß die Großmächte
^ c griechischen Vorschläge möglichst rasch beantworten . Tie
jez^ asfnetlen Epiroten  bildeten bereits eine in
J 1?1' Hinsicht gefährliche Streitmacht.  Tie gric-
^Iche Regierung sei jenen Offizieren gegenüber, welche sich
b0n Aufständischen hätten anschließen wollen, sehr streng
ŝ kiegangen, aber angesichts der Untätigkeit der Mächte,

»TwC schließlich dieser Bewegung machtlos gegenüber-
Tietzst und ihre Lage würde dadurch immer heikler.

C,. ' dränge, und selbst wenn der österreichisch-italienischemit"
°Entente -Mächte ihre Eigenliebe znm Schweigen bcin-

- eine diplomat . Unkorrektheit darstelle, müßten die

hg^_ Tie aufständische Bewegung  würde auf-
Äh  sobald der epirotischen Bevölkerung wirkliche

schäften  geboten werden ; aber diese Bürgschaften
W * vicht von der albanischen Regierung gegeben werd-
zg „..welche vielleich/k

"lallen.
unMig wäre , dieselben aufrecht

Schiffsunfälle.
^ilhx/Evren,  19 . Mürz. Ter deutsche Dampfer Kaiser
in ber̂ .̂ er  ® r°Rc stieß gestern nacht in der Nordsee
iö)on Aähx von Haaks Feuerschiff mit einem Treimast-

Zusammen. Das Segelschiff sank  in etwa 50
iit ren- Ter Dampfer hielt sich ungefähr 2 Stunden
ab, ^ Aähe des Schoners auf und suchte die Unjallstelle
wnk, " ve etwas von der Mannschäst  des ge-
Ê üe enl,Schiffes zu entdecken.  Ter Dampfer ' hat
Tex ^ Beschädigungen erlitten und seine Reise fortgesetzt.

m‘e des Segelschiffes ist noch nicht festgestellt,
schon3- c m,e n , 19. März . Zu der Kollision oes deut-
tvirh >, "^ fcrs Kaiser Wilhelm der Große mit dem Schoner
vaß ^ . R gemeldet : Kaiser Wilhelm der Große stellte fest,

, Besatzung des angerannten Schoners nicht mehr
befand. ^. ---- -- . -by

ict
rk ist Tie Mannschaft der englischen Schoner-

PuU^ tErtrunken , sondern von dem deutschen Schlep-
an" gerettet  und in Cowes gelandet worden.

We Schiffskatastrophe bei Venedig.
19' Ein italienisches Tor-

^ ^! sa „ ; mit  einem kleinen vom Lido kommenden
e^ ^ niaerdampfer zusammen,  der sofort sank.

-pm,onen konnten gerettet werden. Gegen 50
3 einev u' .Gunter der russische Vizekonsul Merkinski.
9 Steren Meldung handelt es sich um das
jJ ' tljci, Bis 8 Uhr abends waren sechs

sein (J b,°,r 9 e n- Personen sollen gerettet wor-
r« . tet. Nachr.)

Aus dem Gerichtssaal.
§ Metz , 19. März. Das Schwurgericht hat heute nach

viertägiger Verhandlung den italienischen Hüttenarbeiter Paolo
Dini  wegen Ermordung  seines Landsmannes Naniizzi
zum zweiten Male zum Tode verurteilt.  Das erste
Todesurteil, das am 29. Juni v. I . gefällt worden war, war
vom Reichsgericht wegen eines Formfehlers aufgehoben wor¬
den. Die Leiche des ermordeten Nannzzi war im Frühjahr
vorigen Jahres im Walde von Kluingen bei Rombach mit
abgeschnittenemKopfe aufgesunden worden.

8 Leipzig,  19 . März . Das Reichsgericht  ver¬
handelte heute über den betreffend den Zu¬
sammenbruch des Spar - und Kreditvereins Nieder¬
modau  bei Darmstadt . Nach lOwöchiger Verhandlung
wurde am 14. Juni v. Js . das Urteil gefällt , durch welches
die Angeklagten wegen Vergehens gegen das Genossen¬
schaftsgesetz, Hehlerei usw. verurteilt worden waren . Me
von den Angeklagten Kommerzienrat Jhrich und Rechner
Beck eingelegte Revision wurde heute vom Reichsgericht ver¬
worfen, dagegen wurde auf die Revision des Privatiers
Moses Isaak , der wegen gewerbsmäßiger Hehlerei und Bei¬
hilfe und Anstiftung eines Vergehens gegen das Genvssen-
schaftsgesetz zu Zuchthaus verurteilt worden war , das Urteil
ausgehoben, ebenso wurde aber auch aus die Revision der
Staatsanwaltschaft das Urteil gegen Isaak ausgehoben, so¬
weit dieser von der Anklage des § 146 des Genossenschafts¬
gesetzes freigesprochenworden war . Die Revision der Staats¬
anwaltschaft , soweit sie sich gegen den Freispruch Jhrichs
aus 8 147 des Genossenichaftsgesetzes und von der Anklage
des Betruges herleitet , wurde dagegen verworfen.

Hamburg,  19 . März . In Sachen des Kieler
Werstprozesses  ist auf Ersuchen des Untersuchungs¬
richters in Kiel der hiesige Kaufmann Neugebauer-ver-
haftet  und dem Kieler Untersuchungsgefängnis Ange¬
führt worden.

8 Das Wort „Suffragette"  einer Dame gegen¬
über gebraucht, die keine ist, ist eine Beleidigung, so hat
dieser Tage ein deutsches Gericht entschieden. Eine Lehrerin
war mit einer Frau in Streit geraten , die schließlich die
Erzieherin in höchster Entrüstung eine Suffragette genannt
hatte . Der Richter entschied, daß die Suffragetten zu den
anständigen Menschen nicht gerechnet werden könnten, daß
der gebrauchte Ausdruck der Lehrerin gegenüber eine Be¬
leidigung sei.

Aus Badeorten.
Gosse ns aß,  19 . März . Ber Bürgermeister Gröb-

ner ist im Alter von 53 Jahren gestorben. Er war der
Schöpfer des Kurorts Gossensaß.

Neues aus aller Wett.
Auf der Zeche Glückauf-Segen bei Hörde  wurden zwei

Bergleute durch hereinbrechende Gesteinsmasscn verschüttet.
Nach achtstündiger angestrengter Tättgkeit konnte einer von
ihnen als Leiche geborgen werden, während der andere in
schwerverletztem Zustande ins Krankenhaus gebracht wurde.

Tie Frau eines Oesterreichers namens Zeschko in
H irschberg  wurde verhaftet,  welche es verstanden
hatte , als angebliche Krankenschwestervon einem Berliner
Rentier während IV2 Jahren ca. 21000 Mark zu er -
sä : winde ln.  Gleichzeitig wurde ihr Mann unter dem
Verdacht der Beihilfe verhaftet . Das Paar wohnte jetzt in
Rochlitz in Sachsen mit vier Kindern , währeüd der Be¬
trügereien hatte es seinen Wohnsitz in Lichtenrade bei
Berlin.

Im Gymnasium zu Marien bürg  wurde festgestellt,
daß in das Konferenzzimmer eingebrichen worden war, um
Examens - Aufgaben zu entwenden  und an ge¬
machten Arbeiten Korrekturen  vorzunehmen - Auch
sonst ereigneten sich unliebsame Vorfälle unter den Marien-
bnrger Schülern . Mehrere Sekundaner warfen einem Lehr-
anitskandidaten die Fenster seiner Wohnung ein . Vielen
Lehrern wurden beleidigende anonyme Briefe zugeschickt.

In einem Felsgeklüfte des Stadtwaldes von Reiche n-
berg  wurde der Dresdener Rechtsanwalt Kurt Gossener
vergiftet  aufgefunden . Er hatte in sein Reisebuch ein¬
geschrieben: Ich bitte , mich zu beerdigen, gleichgiltig, wo.
Er führte etwa 100 Mark und einige Giftflaschen urit
sich.

Bei Tours  wurde ein 16jähriger Kassenbote von
einem bisher unbekannten Verbrecher erdrosselt, seiner
5000 Fr . enthaltenden Tasche beraubt und an einen Baum
aufgehängt. > ’ '

Professor Mercalli, der Direktor des Vesuvobservatoriums,
ist in seiner Wohnung in Neapel verkohlt  im Bett
aufgefunden worden, das sich durch eine umgestürzte Petro¬
leumlampe entzündet hatte.

Ter Berliner Lokalanzeiger gibt eine Meldung des
Secollo aus Tozzachio bei Trient wieder, wonach unrer der
Bevölkerung des Törfchens eine Epidemie  ausgebrochen
ist, welche die Kranken nach wenigen Stunden hinwegrafft.
Tie Toten haben zahlreiche schwarze Flecken  am Kör¬
per. Bisher starben 13 Personen.  Das Dorf wurde
mit einem doppelten Militärkordon umgeben, um eö von
der Außenwelt abzuschließen. Von Trient ist eine Aerzte-
kommission dort eingetrosfen.

In K 0 n sta n t i n 0 p el fuhr während eines Gewitt r-
sturmes ein Blitzschlag  in den Palast der Pforte und
zerstörte einen Teil der Telephonzentrale. In Galata wurde
ein Kind von einem Leitungsdraht der Straßenbahn be¬
rührt und getötet,  drei Personen wurden verletzt.
T. .. ^OmmSSm
Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

O öffentlich er Wetterdienst.
Dienststelle Wetlburg (Landwirtschaftsschnle ).
Wctteransstchten für Samstag , den 2t. März 1914.

Sehr ruhig, doch meist trübe mit Niederschlägen, zeit¬
weise starke Winde.

Wasserstand der Lahn am Hafenpegel zu Diez
am 20. März := 4,64 Mel«,»

Wasserstand der Lahn am Schlensenpcgrl
z« Limburg am 20. März — 4,42 Meter.

tn
W hl. Ilses

Bad Ems.

Es hat dem lieben Gott gefallen, unser Dütglied

Fräulein Margarete Roos
am Mittwoch, den 18. März, nach kurzem Krankenlager,
gestärkt durch die hl Sterbesakrameme der katholischen
Kirche, in die Ewigkeit abzurufen.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 22. März,
nachmittags3>/2 Uhr , vom Sterbehaus, Frühmeßer-
straße in Oberlahnstein, aus statt. Das Seelenamt der
Bruderschaft ist am Montag 7 /̂. Uhr in der Pfarrkirche
zu Bad Ems.

Die Seele der Entschlafenen empfehlen wir dem
Gebete unserer Mitglieder.

Bad Ems, den 20. März 1914.
1298 Der Vorstand.

DllNKsllgMg.
Für die uns beim Hinscheiden wie auch bei

der Krankheit unseres lieben Vaters, Schwieger¬
vaters, Großvaters und Onkels,

Dem Andreas Kraft,
erwiesene Teilnahme sagen wir allen unseren
innigsten Dank.

Daufeua«, den 20. März 1914.
Die trauernde« Hinterbliebene«.
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Ein6 komplette

Bierzapfeinrichtung’
mit 2 Messinghähnen , Ablaufblechen und allem
Zubehör ist preiswert zu verkaufen . (1310

Hotel „Stadt Wiesbaden“, Bad Ems.

Reparaturschloffer,
die in ähnlichen Betrieben schon beschäftigt waren, finden
bei gutem Lohn dauernde Beschäftigung bei der

Blei- u. Silberhütte BraubachA. G.
Braubacha. Rhein.

Feinste geräucherte

KielerRohcßbückinge
heute frisch eingetroffen bei (1307
Albert Kauth, Bad Ems.

FÜchhandlung. Telefon 29.

laVerbasdwatie
alle Sorten Gaze u . Binden,

Bruchbandagen
sowie

Krankenpflege -Artikel
empfiehlt (,13a

Adolf Merkel, Oiez.
Beste Qualität . Billigste Preise.

Küchenschrarrk,
Stühle , Gaskronleuchter u.
Lampen, Ofen, Serviertisch,
Bilder billig zu berkaufen.

Römerstratze 76 , Bad EmS.
_fr _ _ (1306

Mitglied des Kurorchesters sucht
zum 1. April bis 1. Oktober in
Bad Ems

1 möbl Zimmer mit
2 Betten u. Küche.

Off. unter Preisangabe erbittet
H. Jenkel, Eovlenz,

1309s Hvheozollerostr. 7

2 Kiilhelirniidchcn
werden zu sofortigem Eintritt bei
gutem Lohn gesucht Jahresstellen.
Zu erfr. in der Exped. (1297

Diellstusüdcheu
älteres, das etwas kochen kann,
sofort oder später gesucht. [1301

Näheres Exped.
ÄM » .

Israelitischer GotteSdieuff
Freitag abend 6,25
Samstag Morgen 9,00
Samstag nachmittag 3,00
Samstag abend 7,25

Den in heutiger Diezer Zeitung
beigelegten Prospekt der Firma
Jos. Muter, Limburg, emviehlen
wir besonderer Aufmerksamkeit.

Kirchliche Nachrichten.
Ems.

Evangelische Kirche.
Sonntag, den 22. März, Laetare,

-Pfarrkirche.
Vormittags 10  Uhr

Herr Pfarrer Emme.
Kollekte für die Diaspora-Arbeit

des cvangel Kirchenausschusses.
Nachmittags2 Uhr

Gottesdienst fällt aus.
Abends6 Uhr:

Beichte und Abendmahlsfeier.
Herr Pfarrer Steinmetzv. Frücht.

In dieser Woche verrichtet Herr
Pfr . Emme die Amtshandlungen.

E. I . V Chorgesang, Mädchen-
Vortrag, Stenographie, Sonntag
4'/, Uhr Besichtigung der ortsge-
schichtl. Sammlung, Schachspiel.

Dienethal.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 22. März, Laetare.
Vorm. 10 Uhr: Prediat.
Nachm. 27a Uhr: Bibelstunde in

Mffselberg.
Baffau.

Evangelische Kirche.
Sonntag, den 22. März, Laetare.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfr. Kranz.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pst. Moser.
Die Amtshandlungenhat Hr. Pfr.

Kranz.
Donnerstag, den 26. März, nachm.
4 Uhr: Paffionsgottesdicnst. Hr.

Pfr Kranz.
Diez.

Evangelische Kirche.
Sonntag, de» 22. März. Laetare.
Vorm l0 Uh,: Hr. Dk. Wilhelmi.
Mittags. 2 Uhr: Hr. Pfr. Schwarz.
Kirchcnsammiong für die Diaspora«
arbeit des Deutsch, ev. Kiichcn«

ausschnsses.
Die Amtshaudlungeuverrichtet in
d.nächsten Woche Hr. Dk?Mlhelmi.
Minwoch. den 25. März, abends
77- Uhr: Paffionsgottes dienst.

Hr. Pfr. Schwarz,
St. Peter. Diez.

Evangeliiche Kirche.
So wag, den 22. März, Laetare.
Vorm 10  Uhr: Gottesdienst.
Texr: Matth. 2t, 46.
Lieder: 75, 79.
Sonntag, 29 März, Amtshand¬

lungen in Allendicz und Heisten¬
bach.



Neubesesttgung
der Ortsstraßen und Straßenausgrabungen.

Voraussichtlich wird es möglich -ein , im Herbst 1915
•mit der Neubefestigung der Ortsstraßen und Bürgersteige
(Asphalt , Klein - und Großpflaster ) zu beginnen.

Um nun spätere Straßenausgrabungen nach Möglichkeit
zu vermeiden , werden sämtliche Behörden und Private , die
Gas -, Wasser- oder sonstige Leitungen und Kanäle , bei denen
Straßenausgrabungen nötig werden , demnächst ansführen oder
erneuern lassen wollen , schon jetzt ebenso höflich wie dringend
ersucht, derartige Arbeiten indiesemHerb st,spätestens
aber bis zum Frühjahr 1915  ausMren zu lasten.

Ta bei späteren Ausgrabungen durch die neue Befesti-
gungsart und die mit größter Sorgfalt auszuführende Wieder¬
instandsetzung der Straße — die durch die Stadt auf Kosten
der Antragsteller erfolgt —- bedeutend höhere Kosten wie
jetzt entstehen, liegt es nicht nur im allgemeinen städtischen,
sondern auch Vor allem im Interesse der in Frage kommen¬
den Hausbesitzer pp. selbst, wenn die notwendig werdenden
Straßenausgrabungen vor Neubefestigung zur Ausführung ge¬
langen.

Bad Ems,  den 13. März 1914.
- Der Magistrat.

Krveilsvergevung.
Für die Herstellung eines Hochbanketts und eines Rcgen-

wasserkanals in der Coblenzerstraße sollen nachstehende Ar¬
beiten und Lieferungen öffentlich vergeben lvetden:

ä)  die Lieferung von Bordsteinen,
b)  die Lieferung von Pflastersteinen,
c)  die Lieferung von Zementrohren,
d) die Ausführung von Pflasterarbeiten,
e)  die Ausführung von Erd- und Rohrlegerarbeiten.

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis spätestens

Dienstag , dsrr 24 . d. Mts ., vorm. 8 '/* Uhr
an den Magistrat einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehen
werden.

Bad Ems,  den 18. Februar 1914.
Der Magistrat.

Holzverkauf.
Aus dem Stadtwald , Distrikt 54 Huncrt , können noch 8

Rm . Buchenscheitholz abgegeben werden . Es wird bemerkt,
daß eine Holzversteigerung nicht mehr stattfindet.

Bad Ems , den 19. März 1914.
Der Magistrat.

Verkauf von Nadelholzstangen.
Von dem Lagerplatz auf der städtischen Wiese bei der

Remybröcke sollen verkauft werden
Nadelholzstange« 4., 5. und 6. Klasse-

Die Stangen 4. Klasse sind zu Weinbergspsühlengeeignet.
Bestellungen sind im Rathaus — Oberstadtsekretär

Kaul — anzubringen, wo auch näheres über den Kaufpreis
zu erfahren ist.

Bad Ems , den 16. März 1914.
Der Magistrat.

Müllabfuhr.
Es ist festgestellt worden , daß das Müll zur Abfuhr

in allen möglichen ungeeigneten Behältern (Pappschachteln,
alte und zerbrochene Kisten usw.) bereit gestellt wird . Beim
Ausladen des Mülls aus die Wagen kommt es daun häufig
vor , daß Streuungen auf den Bürgersteigen und den
Straßen entstehen , was im Interesse der Reinlichkeit nicht
geduldet werden kann.

Gemäß der Polizeiverorvnuug vom 31. 8. 1907 darf
das Müll nur in solchen Behältern zur Abholung bereit
gestellt werden , die vollständig dicht sind ; ihre Größe ist
so zu bemessen, daß ein Mann sie in gefülltem Zustande
heben kann . Niemals dürfen die Behälter derart voll ge¬
füllt werden , daß beim Ausladen auf den Müllwagen Streu¬
ungen Vorkommen können.

Wir erwarten die genaueste Beachtung der Vorschriften
und bemerken , daß Zuwiderhandlungen strenge bestraft
werden.

Bad Ems,  den 19. März 1914.
Die Polizeiverwaltung.

GrnndstÄcks-Bersteigeimug.
Samstag , de« 21. d. Mts ., mittags 12 Uhr

kommen im Rathaus  eine Anzahl Grundstücke, der hiesigen
Stadtgemeinde und der Konfolidationsgefellschast gehörig, zur
Versteigerung . Die einzelnen Grundstücke werden durch den
Herrn Regierungslandmesser Woicke an der Hand der Flur¬
karten vorgezeigt.

Weiter kommen eine Anzahl von Obstbäum-n, die auf
den Grenzen von Grundstücken stehen und teilweise noch ver¬
setzt werden können, zum Verkauf.

Bad Ems,  den 14. März 1914.
Der Magistrat.

Im Frisieren
und

= Kopfwäschen =
empfiehlt, sich

Frau Adolf Merkel,
Diez a. d. L. rii2o

Verein Bolksbad.
Dienstag , de» 24. März l I ., abends 81/« Uhr
im Hotel Schützenhof

Vollversammlung.
Tagesordnung:

1. Feststellung des Haushaltsplans für 1914.
2. Uebcrgabe des Volksbades an die Stadtgemeinde.
3. Mitteilungen.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahl¬
reiches Erscheinen gebeten.

Bad EmS, den 16. März 1914.
Der Borstand.

Zur bevorstehenden Frühjahrs -Aussaat empfehle
== alle Sorten Sämereien , =
Grassamen. Steckzwiebeln» Stangen - und Busch¬
bohnen, Erbse«. Runkelrüben. Ich führe nur gute,

für unsre Gegend empfohlene Sorten. (1074
Crirst Hagert , Samen- und Pflanzenhandlung,

Bad Ems , Bleichstraße 42.

Prima Schweinefleisch
pr. Pfund 75 Pfg., bei 10 Pfund Abnahme 72 Pfg. empf.
1284) Metzgerei Knapp , Coblcnzerstr. 61, Bad Ems.

Offeriere billigst in prima Qualität
Grrstenschrot, Maisschrot. Futtermehl. Reismehl,
Kartosfelflocken sowie alle anderen Futterartikel.

Jacob Landau , Nassau.
Gustav Adols-Franeuvereiu, Diez.

Projektierung und Ausführung
elektrischer Licht- u. Kraftanlagen.

Anschluss an Ueberlandzentralen
und Elektrizitätswerke. — Eigene Anlagen.

Signal > und Telefonanlagen
jeder Grösse und jeden Systems.

Postnebenstellen-Anlagen. — Blitzableiter-Anlagen.
Technische Anlagen — Transmissionen etc.

Anerkannte Revisions-Stelle.
Kostenanschläge gratis.

Albert Linkenbach , Ingenieur.
Bad Ems . — Telefon Nr. 1.

V_

Kssaass - uud Siappler -Pianos in billigeren Preislagen.

Probenummern kostenlos

. ■> : Inserate >m Jahre 1912Tägliche ' Auflage mehr als

(fortQsetst steigend)(fortgesetzt steigend)

Zur Verlosung gingen weiter ein : aus Diez bei Fr.
Tilla Müller von Ung . 3 Mark , v. Fr . Roddah 1 Oel-
gemälde , bei Fr . Gabriel v. Ung . 1 Zeitungsmappe , bei Fr.
Dekan Wikhelmi v. Fr . Hauptlehrer Grün 1 Eierkörbchen,
Fr . Psr . Sohn 2 Bilder , v. Fr . Dekan Wikhelmi l Buch . 1
Karton Seife , 1 Paket Bleistifte ; aus Hahnstätten durch
Fr . Pfr . Hahn von Freifrau Maischall von Bieberstein
3 Mark , 1 geflochtenes Körbchen und 2 desgl . Basen , v.
Fr . Bürgermeister Schön , Fr . L. Siefer , Fr . Neeb , Fr . Jak.
Wagner , Fr . Phil . Hund , Fr . Lehrer Schmidt , je 1 Mark,
Fr . With . Wagner 2 Mark , Fr . Buchhalter Kämpfer 1,50
Mark , Fr . Lehrer Zimmermann 1 Mark , F . H. Loos 50 Pfg.
Fr . Kaufmann Senft 2 Kuchenschaken und l Citronrn-
presse, Fr . Gastwirt Trock 1 gefl . Körbchen und 1 gesl . Base,
Fr . Hund Wtivl 1 Butterdose , 1 Salzstreuer und 1 Kannen¬
untersatz , Fr . Gastwirt Schnell 2 Vasen , Fr . Kaufmann
Zimmermann bnnte Porzellantellcr und l Schlüsselchen,
Fr . K. Becker 2 bunte Teller , Fr . M . Stückrath ! Mull¬
schürze mit Stickerei , Fr . Seminarlehrer Zimmermann 1
Photograph .-Rähmchen , Fr . Hauptlehrer Erbe 1 gefl . Körb¬
chen, Fr . Phil . W. Reichel 6 Obstmesser mit Pilz und 1
Butterdose , Fr . Pfr . Hahn 3 Mark . Aus Zollhaus von Fr.
Bayer , Fr . Tipl .-Jng . Wolf , Fr . Schröter je 1 Mark.

Allen gütigen Gebern herzlich dankend, bittet um weitere
Gaben

Der Vorstand.

Kaat-Kartoffrlu, Industrie,
nächste Woche eintreffend. Preise billigst. Bestellungen
sofort erbeten.

Jaeab Landau » Nassau.

Gespiel e Pianos von M. 150 an.
Mmniinirg - rt.  Hinkel -Harmoniums.

Für ttidren Kantinen betrieb
auf dem TruvpenübungSplatzcin
der Nähe Aachens (1201

su olie
ich sofort gegen guten Lohn 2
brave, saubere,

junge Leute
im Alter von 17- 20 Jahren und
ältere Köchin . Off. an

W . Metzler , Kantinenpächtcr,
Bonn, Herwarthstr. 12.

Darlehn m
von 50 -1000  Mk. an sow. Leute
jeden Standes zu vergeben.(Raten-
rückzahluna) Streng reell und
distret. (Viele Dankschreiben.)

Dünner & Co » Cassel,
Untere Karlstr. 7 Pr.

Urrkaufe
von heute ab

prima Rindfleisch
Pfund 73 Pfg.

Fr. August Strauß , Ems,
Frudrichstraße 13. 11296

Schütze«,
verein» Ems.
Sonntag nachmittag

s Uhr (1291
Schieße» .

JndnstriekartoffeLn
rrstcr Tage Ladung eintreffcnd
empfiehlt [1288

Friedrich Reidhöser.
Bad Ems.

«Jede Dwae, treii'i*» Ohio nod
Elegsu » lisöt , kauft

Corset Imperial.
Durch «ei¬
ne zwei¬
teilige,

resp .sepa¬
rate Hül-
tenschnü-
rung be>
wirktCor-
2 et Impe¬
rial vol¬

lendet
schlanke
Figur in»
Sinne de*
heutigen

Mode.
Preis Mk. <8 —, 7 .- . 3 .—,

bis 14.—.
Job. Franz Schmidt,

Limburg , Ob. Grsbenstr.

Cm gutes PiauiB
preiswert zu verkaufen. [124*

MH eres in der Expedition.

Anstreicher ,
sofort gesucht. [H®

Knrtheaicrne«ba«.
Bad Ems.

Zu melden bei Zoh. Brück am

Lehrjui -ge
und Lehrmädchen ..

gesucht.
Jos . Diener, BadEms^

Ein gewandtes
ZimmcrmiidtM

für k. Saison in lohnendeS» ^
gesucht. Näheres . (■ g,
Villa Sa nsSouet , Bad̂ >

Durchaus braves, jüngeres
Mädchen

gesucht zum 1. oder 15. 20" '
Frau von AnteltrnE'
Bad Ems, ArenbergeM E^

MnderwädchK
^̂ "°Case Weber,
Schäferhund„Norâ.

schwarz mit weiß, largbaar'^ ^ .
taufen. Wiedcrbrmger Bewv ,
Otto Ncidhöfer , B°d

Politisches Hauptorqan Hamburgs und Nordwestdeutschlands.

Familienblatt der gebildeten und besitzenden Kreise.\ - • • i- \ V . r' :' : " 11' •

/ . , T ^ F7 ..
' Wertvolle Spetlai -Gritis -Beilagen , u. a. :

Handels*u. Börsenblatt Schiffahrts-Zeitung
von Autoritäten als vorbildlich In ihrer Art anerkannt.

■ Einiige deutsche Zeitung , die in derSonder - Beilage

illustrierte Rundschau
täglich prachtvolle aktuelle Bilder

in künstlerischer Vollendung bietet

-(Neues preisgekröntes 1 Kupfertiefdruck-Verfahren)
•*- ■, ^ - ‘k‘ *■ / .

Abonnementspreis monatlich 2 Hark
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Abonnemeatspreis:
Vierteljährlich

für Die, 1 Mk. 80 Pfg.
Vei den Postanstalten

Nnkl. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Pfg.

Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag

0on  H . Ehr. Sommer.
Diez und Ems.

er Ztilima
(Kreis -Kn ;riger .) (Lahn-Bote.) (Kreis-Zeitung»)

Preis der Anzeigen:
Die einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamezeile 50 Pfg.
Bei größeren Bnzeigm
entsprechenderRabatt.

Ausgabestelle:
Diez. Rosenstraße36.

Telephon Sir. 17.

verbunden mit dem„JIMKOW RM§UM" für den Unterlahnkreis.
Dtr. 67  Die ;, Freitag den 20. März 1914 20 . Jahrgang

Zweites Katt.

Naturwissenschaftliche Rundschau.
Von Tr . Albert Neuburger.

(Nachdruck verboten.)
fäxr Physiologie der Giftstoffe. — Neues vom Atropin.
"" Ein Mittel gegen die Seekrankheit. — Vom Antagonis¬

mus . — Untersuchungen über den Kaffeegenuß.)
l.

Ein nach den mannigfachsten Richtungen hin durchforschtes
Gebiet ist das der physiologischen Wirkungen der verschiedenen
Giftstoffe. Daß aber trotzdem auch hier noch neue Ergcb-
^ipe gewonnen werden können, hat eine Anzahl in jüngster
Akt durchgeführter Arbeiten bewiesen. Tas Attopin , den
Giftstoff der Tollkirsche und des Stechapfels , kennt man

seinen Wirkungen ichon seit dem Altertum. In reinem
Zustande dargestellt wurde es jedoch erst im Jahre 1831
^vrch den Chemiker Mein . Seitdem hat man seine Ein¬
wirkung auf den tieriscken Körper auf das genaueste studiett

aus den erhaltenen Ergebnissen entsprechende Nutzan¬
wendungen gezogen. Erst kürzlich aber gelang es, eine bis-
|*r unbekannte Eigenschaft des Atropins zu entdecken. Es
J&t sich nämlich durch die Forschungen von Tr . Joseph Fischer
werausgcstellt, daß es ein vorzügliches Mittel gegen See¬
krankheit darstellt. Ueber diese Krankheit ist man sich lange
^icht im klaren gewesen. Man nahm die verschiedenartigsten
Ursachen für sie an. Tr . Fischer hat nun auf einer Reise
^ach Newyork festgestellt, daß ihre Erscheinungen vollkom¬
men mtt einem Krankheitsbilde übereinstimmen, das bei Rei¬
bungen des „Nervus Vagus" entsteht, also jenes Nerven,

eine Verbindung zwischen Magen und Gehirn vermittelt.
Dieses Krankheitsbild kann durch Einsptttzung von Physostigmin
Mrvorgebracht werden. Nun weiß man aber schon seit längerer
a ît, daß zwischen Physostigmin und Atropin sogenannter
-.Antagonismus " besteht, d. h. die Wirkungen des einen werden
^Urch das andere in mehr oder minder hohem Grade aufge¬
woben. Wirkt der eine Stoff z. B . lähmend, so wirkt der
Videre reizend. Es hat sich nun in der Tat gezeigt, daß das
Atropin nicht nur die Wirkungen des Physostigmin auf den
rwrvus Vagus aufhebt, sondern daß es auch die mtt diesen
Wirkungen vollkommen übereinstimmenden Erscheinungen der
Attkrnnkheit zum Verschwinden bringt. Die Erfolge, die

Fischer erzielte, sollen geradezu überraschende gewesen
Das Atropin wurde in der geringen Gabe von einem

u-alligramm unter die Haut gespritzt, worauf alsbald eine
gütlich wahrnehmbare Besserung eintrat , die dazu führte,
i 0“ nach drei bis vier Stunden die Erscheinungen der See-
Mnkheit vollkommen verschwunden waren. Auch innerliche

Erreichungen zeitigten ein ähnliches Ergebnis , doch trat die
^urkung nicht so schnell und überraschend ein, wie bei der

'nspritzung. Wenn man bedenkt, was alles schon ver-r iV

worden ist, um die Seekrankheit zu bekämpfen und
^ "Urch das Reisen auf See , das für manche eine ungeheure

darstellt, angenehmer zu gestalten, so mutz man die
^oeckung Tr . Fischers entschieden mit Freude begrüßen.
„ ‘ft nur zu hoffen, daß sich die Erwartungen, die man
»Joseinen Angaben hegen darf, in vollem Umfange erfüllen.

Der Tarrx-Tenfel.
Humoreske von Sovhus Flöte.

(Nachdruck verboten.)

dhŷ tlduin Teufel , der Inhaber der bekannten Eramnro-
„Sphärenkccinge", vollendete gerade sein sechzig-

seig ^ bensjahr, als er mit Schrecken festsiellen mußte, daß
E« ,Mt jo blühendes Geschäft kurz vor dem Bankrott stand.
^ine>> öu derselben Zeit, da der Tango aus Argentinien
Ach Taumel über ganz Europa ergoß. Während andere
Aĝ Owlleicht den rallen des leitegeiers verzweifelnd hin-
schlst"?^ hätten, sprach unser Held zu dem ekligen Vogel
deuÄ^tig Mephistos Worte: „Tu bist noch nicht der Mann.
Acĥ fel festzuhalten!" Und seine ganze Hoffnung klammerte
hastig . ŝne Möglichkeit, an einen Gedanken, den ihm wahr¬
er, ^ 'ein anderer denn er selbst hätte zufliistern dürfen:
hattet* den bisher niemals Terpsichores Künste existiert
8oj)0 ' tWirbe Tanzstunde nehmen, jedem Tango-Klub, jedem

tthrĝ trkel als Mitglied beitreten und so mit Hilfe seiner
Aeberredungsgabe den neuen weiblichen und männ-

dffvntz.'oeranntschasten seine Grammophone aufschwatzen. Und
]Nej. der Trick mußte ihn unterstützen, daß ftir die

/ute eine so günstige Gelegenheit, einen erstkla,sigen
^wsi „unter der Hand" zu ermäßigtem Preis zu

iÜ d̂e wicderkehren würde. Tas zog immer und
i Lettin Wunders ziehen, wo man die Hausmusik zu
f  ftfknprr1 .Nachprüfung der schweren exotischen Tänze nnd

improvisierten Privatbällen wirklich sehr nötig

Rechnung sollte nur allzugut stimmen! Balduin
^kzer ws,,, disher̂ der simpelste Polka und der normalste

a .. sche Dörfer geloesen waren, lernte im Schweiße
fi,, 'tu-,,. ®ne=  and Twostep, den einfachen und den
t1rf,9cr °fteterrE "'"'r . and, so sehr sich seine schon gänzlich
^ Cmw„!7^ascharniere und ein nicht - ganz nnbeträcht-
wL"ren tẑ apornt dagegen sträuben mochten, die vierzehn
bilden <s^,.,̂ îv'ntinischen Tangos , die für seinen Körper

^rcgx >̂ !^ Skeiten hatten, wie einst für seinen Geist
awgen griechischen Verben in der Obertertta, mit

Auch ein anderer Stoff , der schon vielfach Gegenstand
physiologischer Forschungen gewesen ist, wurde in neuerer
Zeit nochmals nach bestimmten Richtungen hin eingehenden
Untersuchungen unterzogen. Es handelt sich um das im
Kaffee und Tee enthaltene Coffein. Eine seit langem viel
umstrittene Frage ist nämlich die der Wirkung des Kaffees
auf diej verschiedenen Organe und insbesondere auf das
Nervensystem des Menschen. Bereits um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts hat sich der große Chemiker Liebig
dahin ausgesprochen, daß eine Taffe starken Kaffees nach
Tisch die Verdauung augenblicklich aufhebe. Für schwache
Verdauungswerkzeuge sei er deshalb zu vermeiden. Ist je¬
doch die Verdauung durch Wein und Gewürze über eine ge¬
wisse Grenze hinaus angeregt, so laffe ■sie sich durch Kaffee-
gennß mäßigen. Später wollte man dann im Coffein den
die Nerven erregenden Bestandteil des Kaffees erkannt haben.
Noch später schrieb man alle Schuld einem darin enthaltenen,
iubezug aus seine chemische Zusammensetzungnoch unbekannten
Aromaträger zu. Der bekannte Hygieniker Professor Tr.
Lehmann in Würzburg hat nun zur Erklärung aller dieser
Fragen verschiedene Versuchspersonen Kaffeeaufgüsse von kof¬
feinhaltigem sowie von coffeinfreiem Kaffee trinken lassen.
Nach den Untersuchungen von Lehmann enthält der gewöhnliche,
geröstete Kaffee 1,12 bis 3 Prozent Coffein, wovon beim
Kochen des Kaffees bis zu etwa vier Fünftel in das Ge¬
tränk übergehen können. Aus 15 Gramm Kaffeebohnen kann
man 150 Kubikzenttmeter kräfttgen Kaffee bereiten. In einer
Kaffeehaustaffe guten Kaffees sind also im allgemeinen zum
wenigsten 0,15 Gramm, höchstens aber 0,4 Gramm Coffein
enthalten. Bei den zahlreichen, verschiedenen Altersklassen
ungehörigen Versuchspersonen brachte nun der normal ge¬
röstete Kaffee keinerlei nennenswerte Störungen hervor, wenn
davon nicht mehr als 250 Kubikzenttmeter getrunken Ivurden,
die mit 20 Gramm Kaffeebohnen bereitet worden waren und
somit einen Coffeingehalt von 0,16 Granrm aufwiesen. Erst
bei einem Coffeingehalt von 0,9 Gramm traten Störungen
des Schlafes usw auf. Bei Versuchen mit coffeinfreiem
Kaffee, der aber, da er noch 0,1 Prozent Coffein enthält,
eigentlich einen coffeinarmen Kaffee darstelll, wurden bei der
übettviegenden Mehrzahl der Versuchspersonen auch in den
größten Dosen keine unangenehmen Nebenwirkungen bemerkt,
selvst dann nicht, als man zur Bereitung die gewaltige
Menge von 100 Gramm Kaffee nahm. Insbesondere blieben
Atem, Puls und Schlaf vollkommen unbeeinflußt. Professor
Lehmann kommt nun zu dem Ergebnis , daß für gesunde
Menschen coffeinhalttger Kaffee vollkommen unschädlich ist, ia,
daß er sogar dazu dienen kann, die körperliche und geistige
Tätigkeit vorübergehend energisch zu verbeffern und zu ver¬
längern. So lverden zum Beispiel die Leistungen auf der
Schreibmaschine durch kleine Tosen deutlich begünstigt. Wem
jedoch der coffeinhaltige Kaffee Herzklopfen erzeugt oder den
Schlaf raubt, oder wer an Herz- oder 'Nierenkrankheiten
sowie an Gicht oder Schlaflosigkeit leidet, und wessen Nerven
angegriffen sind, für den ist der coffeinfreie Kaffee ein ange¬
nehmer und willkommener Ersatz. In keinem Falle aber
scheinen dem coffeinhaltigen Kaffee jene schädlichen Wir¬
kungen zuzukommen, die man ihm so vielfach nachsagte.

Des Küiserpaares sechster Enkel.
Der am 18. März , morgens 5 Uhr, in Braunschweig

dem Herzog Ernst August und der Herzogin Viktoria Luise
l l*1?.lÜ[* lLüüü111111rm  i iiiiiiMo iii>lEuar?

geschenkte Sohn ist der sechste Enkel unseres Kaiserpaares.
Der Kronprinz hat vier Söhne , Prinz August Wilhelm einen.
Die Freude in Berlin ist so groß wie in Braunschweig , und
auch am Gmundener Hofe erblickt man in dem Enkelsohne
ein neues Band zur Verknüpfung mit der Gegenwart . So
wird der junge Welfenprinz , der einst Braunschweigs Herr¬
scher werden soll , aufs herzlichste begrüßt und überall
herrscht Freude, daß der kleine Prinz sowie seine Mutter,
die einzige Tochter unseres Kaiserpaares , sich des besten
Wohlbefindens erfreuen . Unsere Kaiserin , die schon seit vier¬
zehn Tagen in Bramrschweig weilt , wird auch in den
nächsten Tagen noch der geliebten Tochter zur Seite stehen.

Durch Vater tme Mutter entstammt der junge Erbprinz
von Braunschweig den ältesten und berühmtesten Fürsten¬
geschlechtern ganz Deutschlands . Noch älter als das Haus
Hohenzollern ist das der Welfen . Schon im Jahre 809
wurde die Tochter eines Grafen Wels die Gemahlin des
Kaisers Ludwig , des Sohnes Karls des Großen . Staufer
und Salier , Billunger und Babenberger sind längst ausge¬
storben ; mit den Wettinern und Wittelsbachern hat sich der
uralte Welsenstamm behauptet , dem soeben ein junges Reis
entsprossen ist. Im Kampfe zwischen Papst - und Kaisertum
waren die Welfen , die als Herzöge von Bahern und Sachsen
die mächtigsten Fürsten Deutschlands waren , die Führer,
und sie wären deutsche Kaiser geworden , wenn nicht gerade
ihre überragende Macht die übrigen deutschen Fürsten vor
der Wahl eines Welfen zum Kaiser abgeschreckthätte . Die
Katastrophe Heinrichs des Löwen beendigte die mittelalter¬
liche Glanzperiode des Welfenhauses . Im 13. Jahrhundert
wurde ein Welfe als Otto 4. deutscher Kaiser. Später
spaltete sich das Haus in zwei Linien , von denen die eine in
Braunschweig blieb und bis zum Jahre 1884 bestand, die an¬
dere in Hannover regierte . Tie hannoversche Linie erhielt
1692 den Kurfürstenstand , 1714 wurde Kurfürst Georg Lud¬
wig von Hannover gleichzeitig als Georg 1. König von Eng¬
land . Die Personalunion von Hannover und England be¬
stand bis zum Jahre 1837 . Ernst August 1. war der erste
König von Hannover , sein Sohn war jener Georg 5., der
1866 Thron und Land verlor und erblindet in Hietzing bei
Wien aus die Wiedereinsetzung in seine alten Rechte hoffte.
Sein Sohn , der alte Herzog Ernst August von Cumberland,
der nunmehr Großvater eines Enkels geworden ist, in deffen
Adern Hohenzollernblut rollt , ist der letzte Vertreter der
alten hannoverschen Ansprüche, die zu verfechten er im Ge¬
nuß des Gegenwarts - und Zukunftsglücks aufgegeben hat.

Deutsche Schutzgebiete.
— Die Reichstagsbeschwerden gegen das

tßläntsag enshstem  in unfern Kolonien, gegen welche
die Deutsche Kolonialgesellschaft bereits Verwahrung einlegte,
haben unter den deutschen Plantagen - Besitzern
Deutsch - Ost afrikas  große Erbitterung  erregt . Ter
Vorstand des „Wirtschaftlichen Landesverbandes" in Dares¬
salam weist die Behauptung, daß die Neger systemattich be¬
trogen würden, entrüstet zurück. Ter Verband protestiert auch
gegen die von den Missionen unterstützte Forderung auf Be¬
seitigung der Haussklaverei bis zum Jahre 1920 und er-

der er seine Laufbahn auf dem Gymnasium abgeschloffen
hatte.

In welcher Berliner Gesellschaft man sich auch rrcffen
mochte, überall prallten Fragen und Antworten dieser Art
aufeinander:

,„Hat sich auch in Ihrem Klub dieser ulkige Tanz-
Teufel ballotieren lassen?"

. „Im Tango-Zirkel „November 1913" ist er auch Hahn
im Korbe. Und was für glänzende Witze er so einfach aus
dem Aermel zu schütteln weiß ! Hören Sie , es könnte für
Sie außerordentttch vorteilhaft sein, wenn ich Sie auf der
nächsten Tango-Konkurrenztm Fürsten-Kasino unauffällig mit¬
einander bekanntmachen könnte. Wenn Sie nämlich der famosen
Kruke gefallen sollten, woran ich keineswegs zweifle, läßt
er Ihnen vielleicht auch ein Grammophon aus seiner Fabrik
— Sie verstehen, Freundschaftspreis! — ein ganz erst¬
klassiges Instrument , wie es Amerika garnicht liefern kann,
muffen Sie wissen! — > so unter der Hand ab. Für meine
vier Vettern ist es mir — im Vertrauen gesagt — auch
geglückt. Aber ich darf selbstverständlich um strengste Dis¬
kretion bitten !"

Balduin Teufel war überglücklich, einerseits über seine
glänzenden Geschäfte, die den Pleitegeier längst weggegrault
hatten, andererseits über seine ungeahnten gesellschaftlichen
Erfolge, die ihn — ohne Uebcttreibung! — zum Löwen der
vornehmsten Salons machten. Aber er fühlte doch, daß ihn
seine neuen Tttumphe reckst erheblich anstrengten, weniastens
körperlich, denn die Witze und das Kundenfängen beschwetten
sein Gehirn nicht im gettngsten. War er ftüher, mit Aus¬
nahme des sonnabendlichen Stammtisches, den er jetzt natür¬
lich wie Gift verabscheute, durchschnittlich gegen zehn Uhr
abends in die Betten gekrochen, so brachte ihn jetzt das
Auto keine Nacht vor zwei Uhr heim, und es gab Tage,
»rill heißen Nächte, in denen er vier bis fünf Tanz-Klubs
hintereinander zu erledigen hatte. Aber das Schlimmste war,
daß man alle paar Wochen wieder einen neuen, verflirt
erotischen Tanz einstudieren mußte, da das Reich des Tango
>older Erwarten schnell in Trümmer zerfiel. Tie ganzen
Nachmittage waren mit den Tanzstunden besetzt, wollte man „up
tv date" bleiben. Und davon hing doch das ganze Geschäft

mit den Grammophonen ab, für die er stets mit den aktuellsten
Platten auswarten konnte. Da kam Uns Brasilien die Maxixc,
die so schlickerig in ihren Figuren Ivar, daß sie der Teufel
holen mochte (natürlich der andere, höllischere!). Ta hatte
der Papst die denetianische Furlana wieder aufteben lassen.
Trotz sofortigen Tementts war es den Leuten nicht mehr
auszureden. Ein Pariser Professor weissagte dem Tatav-
Tanz aus China eine große Zukunft, das jedoch diese Tochter
schleunigst telegraphischabschwur. Tann kam da aus Uruguay,
aus Guatemala, aus dem Feuerland, aus Timbuktu der, die,
das — — — ach, woher nahm man nur so einen großen
Kopf, um' wenigstens die ekelhaften Namen dieser blöd¬
sinnigen Tänze zu behalten! Es war zum Verzweifeln.

„Ich bin das Opfer meiner Idee !" stöhnte Balduin
Teufel ohnmächtig und zog ein neues, sauberes Frackhemd
an. „Ich habe mir das Schwert des Darnolles in die Suppe
gebrockt. Gut, daß das meine arme Mutter nicht mehr mit¬
erlebt hat ! Es klingelt. Jean , was gibt's ? Tie Abend¬
zeitung ? Zeigen Sie mal schnell her! Mchtig, setzt kommt
der Umbriumbri-Tanz aus Togo ! Der hat noch gerade ge¬
fehlt ! Und diese fünf Einladungen ! Nächsten Dienstag Wohl-
tätigkeits-Tango-Tee ! Wer tut mir wohl ? Mittwoch Boston-
Meisterschaft von Mxdorf, Pardon Neukölln. Gehe ich nicht
hin, verkaufe ich dreizehn Apparate weniger. Freitag defini¬
tive Festsetzung der Normal-Maxixe ! Anwesenheit der gesamten
brasilianischen Kolonie von Berlin . Macht minimal ein
Dutzend Grammophone, maximal drei Tutzend. Sonnabend
Tauer -Wrotzen um die goldenen Ehrenschuhe der Fürstin
Binkel-Punkel ! Absage einfach unmöglich! Sonntag — aber
um des Himwels willen , helfen Sie mir doch, Jean , den
Kragenknopf durcbdrücken! Glaubst du Humpelmeier vielleicht,
daß man deshalb mit dem Anfang der Umbriumbri-Proben
wartet ? Fünf Apparate könnte ich bereits los sein ! Stell'
doch rasch noch mal die Furlana -Platte ein ! Wie waren
doch noch die ersten Schritte ? La— la— la— la— la— "

<■«*' Srhoiun jsbedörftigejund leichtere
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iwirtet eine energische Zurückweisung derartiger Zumutungen
durch das Reichskolonialamt.

— Unerfreuliche Verhä ltnisse  herrschen, das
dürfen wir uns nicht verhehlen, in Neukamerutn.
Wie ein amtlicher Bericht über dort kürzlich stattgehabte
Kümpfe mit den aufständischen Eingeborenen ausführt,
sind die meisten Neutämeruner Neger noch Menschenfresser.
In fast allen Hütten wurden unter den alltäglichen Speise¬
resten Knochen von Erwachsenen und kleinen Kindern ge¬
sunden. Tie Dörfer , die durch die Expedition  Hehn
genommen werden mußten , waren außerordentlich stark
befestigt; mit unzweifelhaftem Geschick hatten die Ein¬
geborenen Wälle und Palisaden aufgeführt , so daß sie hinter
diesen selbst vor dem Kugelregen eines Maschinengewehres
sicher waren. Es gelang jedoch der Schutztruppe, sämtliche
Dörfer im Sturm zu nehmen. Auffällig ist, daß die
Menschenfresser mit Feuerwaffen , zum Teil modernsten
Hinterladern , ausgerüstet sind.

LustschiffahrL.
London,  19 . März . Heute morgen ist der Flieger

Treebh über dem Flugfeloe der Grafschaft Salisbury töd¬
lich verunglückt.

(—) © in Protest gegen den FIug um die
Welt.  Gegen den von der panamerikanischen Ausstellung
vorgeschlagenen und vom Newyorker Aeroklub unterstützten
Wettflug um die Welt haben sich in der letzten Sitzung der
Aeronaütic Society gewichtige Stimmen erhoben. Vertreter
von Curtiß , Wright , Moisant und Sloane und der Aero¬
klubs von Pennshlvanien weisen energisch auf die geringe
Wahrscheinlichkeit eines Erfolges und die aus einem Fehl¬
schlag resultierenden Schaden hin . An Stelle des Wettflugs
wird ein Ueberlandflug über Nordamerika oder ein Wett¬
flug Newhork-Panamakanal und von 'da nach San Fran¬
cisco angeregt.

Technik und Verkehr.
Aus dem amtlichen Bericht über die Verkehrs¬

einnahmen  aus den Deutschen Eisenbahnen  geht
hervor , daß die Einnahmen aus dem Güterverkehr rm
Februar mit 179,5 Millionen Mark nach mehreren Mo¬
naten mit einem Minus -Erträgnis wieder ein, wenn auch
nur bescheidenes Plus gegen den gleichen Monat des ver¬
gangenen Jahves aufweisen.

ÄUS Bad Ems und Umgegeno.
Bad Ems , den 20 . März 1914.

e Die Polizeiverordnung des Herrn Reg.-Prä,identen
vom 16. 2. 1914. betr . den gewerblichen und Han
DelSverkehr mit Nahrungs - und Genußmit
teln  enthält verschiedene wichtige Punkte , worauf an
dieser Stelle besonders hingewiesen wird. Es dürfen rn
Räumen , in denen Nahrungsmittel feilgehalten , verkauft
und ausbewahrt werden, weder Hunde noch Katzen ge¬
duldet werden, auch darf das kaufende Publikum solche
Tiere, nicht in die Verkaufsstellen mitbringen . Es wird
peinlichste Sauberkeit in jeder Beziehung gefordert, das
Betasten der Auslagen ist untersagt und sollen alle Mate¬
rialien , die beim Verkauf benötigt werden, in ordnungs¬
mäßigem Zustande sich befinden. Tie Polizei -Behörden sind
angewiesen, öftere unvermutete Revisionen anzuordncn,
u. werden Zuwiderhandlungen streng geahndet, und dürfte
cs im Interesse der Geschäftsleute liegen, sich streng an
die Vorschriften der neuen Pilizei -Verordnung zu halten.

e Personalien . Ter feit 1897 hier bedienstete Bahn¬
meister l . Kl. Herr Kamke ist zum 1. April an das tech¬
nische Büro der Kgl. Eifenbahndicektion Frankfurt am Main

e Nebung . Eine Abteilung der 30er Pioniere in Eoblenz
führte gestern mittag Uebungen an der hiesigen .Kaiser- und
Remybriicke aus.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 20. März 1914.

d Protestversammlung Sonntag , den 22. März 1914
abends 81/2 Uhr findet im großen Saale des „Hotel Victoria"
eine Protestversammlnng statt, gegenüber der Maßnahme, daß
der Scknellzug 123 (vorm , ll 3/* Uhr) Vom 1. Mar
d Fs ab auf hiesiger Statton nicht mehr halten soll.

' ' d Personalien . Herr Inspektor Mickleh bei der Straf¬
anstalt Hierselbst ist vom 1. April ds . Js . ab an das
Gefängnis in Anrath versetzt.

a Personalien . Nach amtlicher Bestätigung Vom 19.
März, ist Herr Aktuar Bochwitz vom König!. Anrtsgericht
hier mit dem 1. April als Amtsgerichtssekretär nach Wehen
b. Wiesbaden versetzt. Herr Bochwitz war am hiesigen
Amtsgericht 4 Jahre tätig.

d Lustiger Abend Am Sonntag , den 15. Marz cr.,
hielt Herr Ho-ffchauspieler und Rezitator Otto Oskar
Matthes im großen Saale Des Hotels Hof von Holland
seinen „Lustigen Abend". Herr Matthes , welcher in seiner

Kopfarbeiter
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Ansprache dem zahlreich erschienenen Auditorium die Ver- >
sichernng gab, alles aufzubieten , um demselben ein paar -
fröhliche und lustige Stunden zu bereiten, hat im vollsten
Maße sein Versprechen cingelöst. Jede einzelne Nummer
des geschickt znsammengestellten Programms wustde durch die
meisterhafte Vortragskunst des Herrn Matthes zu einem
Kabinettstückchen. Seine Vorträge beherrschten die Situa¬
tionen in henwrragender Weise; er verstand es gewisser¬
maßen, den Lichtungen lebendigen Odem, ihnen Seele und
Gemüt zu verleihen. Die Auswahl der Vorträge war eine
äußerst glückliche, wie wunderbar charakterisierte Herr
Matthes z. B. den alten Bauern in „De Regenschirms von
P . Rosseger in seiner Unschlüssigkeit, — wie fein verstand
er, die Regungen der Kindesseele in den verschiedenen Dich¬
tungen uns nahe zu bringen . Den Schluß des ersten -veils
bildete die Novellete „Unsere Zukunft liegt auf dem Wasser",
die Heiterkeit kannte stellenweise keine Grenzen, die Erleb¬
nisse des münsterländischen Dorfschullehrers und seiner
Gattin auf der Hochzeitsreise waren auch zu tragikomtzch.
Stürmischer Beifall begleitete jeden, einzelnen Vortrag , als
schließlich auch dieser Abend sein Ende finden mußte, war
nur eine Stimme des Lobes und der Anerkennung für die
genußreichen Stunden , die Herr Matthes jedem einzelnen
Anivesenden bereitet hatte . Wie wir hören, beabsichtigt
Herr Matthes im nächsten Jahre wiederzukommen. Wir
rufen ihm heute schon aus vollstem Herzen entgegen. Auf
ein fröhliches Wiedersehen! ...

d Auf einem Ausflug , der insbesondere wissen;chast-
lichen und Ausbildungszwecken diente , stattete gestern die
Baugewerkschute Ofsenbach in Stärke von 20 Schülern
unserer Stadt einen Besuch ab. Allenthalben sah man die
Schüler Skizzen machen v. altertümlichen Häusern, Türen,
künstlichen Schnitzwerken, an denen ja unser Städt¬
chen so reich ist.

Aus ver Magistrals -Sitzung
Die Maschinenfabrik Gustavsburg hat eine statische

Untersuchung der Lahnbrücke vorgenommen und Proiekt
nebst Erläuterungsbericht für die Verstärkungsarbeiten vor-
aelegt. Danach kann die Brücke nach der Verstärkung mit
einem 16,5 Tonnen schweren Armeelastzng befahren
werden. Die Kosten weiden ca. 7000 Mark betragen . Es
wiid zunächst mit dem Bezirksverband über seine Stellung¬
nahme bezüglich des Zuschusses zu den Kosten der Ver¬
stärkung bezw. dem Bau einer neuen Brücke verhandelt
— Ueber die Inbetriebsetzung des Elektrizitätswerkes wird
berichtet. Die volle Stromliefernng wird in etwa 8 Tagen
zu erwarten sein. — Der ablehnende Bescheid der Kgl. Eisen¬
bahndirektion Frankfurt a . M . auf die Vorstellung wegen
Anhaltens des D-Zuges 123 in Diez wird mitgeteilt . Der
einaelegten Beschwerde an den Herrn Minister wird zuge¬
stimmt . — Ueber die in Ausführung begriffene Verlegung
der Wasserleitung in Der Gemarkung Heistenbach und eine
Dadurch verursachte Unterbrechung des Wasserzulaufs von
der Ahlekopfquelle wirb berichtet. — Die Unterlagen betr.
den Umbau der von der Stadt erworbenen frskalischen
Kaserne werben vorgelegt. Es wird beschlossen, der Unter-
bringung der Volksknaben- und Mädchenschulê der Ge¬
werbeschule, des Rathauses einschl. Polizei und stadtkasse,
sowie des städt . Archivs mit Museum und Bibliothek ur der
Kaserne und einem zu errichtenden Anbau grundsätzlich zu-
zustimmen und die grundsätzlicheZustimmung der Stadtver-
oibnetenversammlung einzuholen, damit alsdann die um¬
fangreichen Vorarbeiten zur Ausführung rn die Wege ge¬
leitet werden können. — Die vor Ablauf der Pachtzeit er¬
folgte gemeinschaftliche Verpachtung der dem Tomanen-
fiskus und der Stadt gehörigen Grundflächen bei ^ ranien-
stein wird genehmigt. Der seitherige Pächter hat für den
Mindererlös aufzukommen. — Die Erklärungen betr . Ein¬
tritt in das Pachtrecht, der Firma May u. Urban an dem
bomänenfiskalischen Grundstück und Pulverhaus am Ham,
vereinbart bei Uebergang des Mah u. Urban schen Besitz¬
tums an die Stadt , Jahrespacht 108 Mark , werden an¬
erkannt und vollzogen. — Die käufliche Abtretung emer
40 Quabratmtr . großen Fläche am sogenannten serpenttm
weg in Der Zingel an Herrn Ernst Förger zum Preise von
40 Mark wird genehmigt. — Die beantragie Dienstansschei-
bung des zum Stadtfekretär in Herborn gewählten Bureau¬
assistenten Grühn zum 1. Mai cr. wird genehmigt. — Die
Lieferung der Schreibmaterialien für 1914 wird der Firina
Meckel übertragen.

Lieb Vaterland , kannst ruhig fein.
Von Johanna Weiskirch.

Ist mir da gestern ein Knirps begegnet,
Als es Bindfaden vom Himmel geregnet,
Und ich, ohne Schirm, den Wolkenschieber
Im Geiste gab einen Nasenstüber.
Tem Knirpse strahlte das Augenpaar
Tiefblau unter dem strohblonden Haar.
Er trug auf dem Kopf' eine Zipfelmütze.
Tie lange Quaste an ihrer Spitze
Pendelte stets bei des Knirpses Schritt
Hierhin and dorthin im Takte mit.
Ich hätte fast um der runden Wangen
Purpurn lachendes Jugendprangen
Ten Knirps, den strammen, beneidet und
Ihn gerne geküßt auf den blühenden Mund.
Tie festen Beine in groben Gamaschen,
Die Hände tief in den Hosentaschen,
So schritt er ganz ruhig. Auf fernem Rucken,
Ter sich, so glaub' ich, nie tief wird bucken,
Trug er den tederbelleideten Ranzen —
Drin hörte die Tafel und Griffel man tanzen —
Und sang, als könnt' es das Lied nur sein,
Zu dem strömenden Regen die Wacht am! Rhein.
Tabei floß das Wasser an ihm hernieder
Und näßte die Kleider ihm und die Glieder.
Und ich, obgleich auch ganz pudelnaß.
Ging auf des Knirpses Spuren fürbaß.
Bis er singend ein in den Schulhof bog.
Tann kehrte ich um, und grüßend flog
Mein Auge hinüber zum Vater Rhein,
Und lachend sprach ich: „Kannst ruhig sein!"

Telephonische Nachrichten.
Venedig,  20 . März . Der mitgeteilte Zusammenstoß

des italienischen Torpedobootes 56 C. stellt sich als folgen¬
schwerer heraus , als zuerst angenommen war . Als der
Passagierdampfer vom Lido herkam, stieß er mit dem Tor¬
pedoboot zusammen. Der Dampfer sank sofort  und
der größte Teil der Passagiere ertrank . Die Vertreter
der Behörden haben sich sofort an die Unfallstelle begeben-
Die Zahl der Opfer soll 50 betragen.

Venedig,  20 . März . Sofort nach dem Zusam¬
menstoß des Torpedobootes mit dem Passa¬
gier  d a m p f e r wurde der mit Scheinwerfern ansgestattete
österreichisch-ungarische Schlepper „Titan " zur Hilfe gerufen.
Auch ein Boot des deutschen Kreuzers „Goeben"  eilte her¬
bei. Der Chef des Marinedepartements leitet die Ret-
tungs - und Bergungsarbeiten . Ein Torpedobootszerstörer
suchte mit Tauchern nach Leichen. Es sollen nurlOPer - ;
sonen gerettet  sein.

Venedig,  20 . März . Die Ursache der Dampfer-
Katastrophe ist noch nicht festgestellt. Ein geretteter Passa¬
gier erzählte , daß die Besatzung dem Fluge eines Hhdro-
planes folgte. Dadurch wurde das Nahen des Torpedobootes
nberjr ^en.

Saarbrücken,  20 . März . Auf Der Grube Hostenbach
ist gestern der angekündigte Streik  ansgebrochen. Von der
gesamten Belegschaft fuhren nur 118 Mann ein.

Paris,  20 . März . In St . Denis kam es in einer
Wählerversammlmig zu schweren Ausschreitungen. Es gab
Tote und Verwundete. Die Polizei nahm zahlreiche Ver¬
haftungen vor.

Paris,  20 . März . Der Rücktritt des Marinenninsters
Moni s ist bestätigt._ _ _ ^
Verantwortlich für die Schristleitung : P . Lange, Bad Ems

Im Kiigc durch die Welt
ist Scotts Emulsion gezogen, dabei aber keine vor¬
übergehende Erscheinung geblieben, sondern eine be¬
gehrte Marke geworden. In allen Erdteilen ist
Scotts Emulsion seit Jahrzehnten als vorzügliches
Kräftigungsmittel bekannt, überall getragen von

Anerkennung und Vertrauen.
_ __ J

Stets vorrätig i. d. Drogerie v. A . Roth u. Filiale , Ems

Sonntag, den 22. März 1914,
abends8V2 Uhr

im grossen Saale des„Rotel Uictoria"

Pkckß- Dechmlmß
gegenüber der Maßnahme, daß der Schnellzug 123 (vorot
11»/« Uhr) vom 1. Mai ds. Js . ab auf hiesiger Stativ"

nicht mehr halte» soll.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebetet»
Verkehrs- und Verschönerungsverein

für Diez und Nmgcbnng
Diez, den 20. März 1914 J
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Verdingung.
Zur Herstellung des Kleinpflasters irobjf

erhöhten Fußwege im Ortsbering Herschbach  b . Selt-
Kreis Unterwesterwald, sollen vergeben werden.

A. Die Lieferung von:
Los 1. 120 cbm Rhcinbaggersand,
Los 2. 120 cbm Basaltsand Nr. 1,

115 cbm Basaltsand Nr. 2.
Los 8. 21 cbm Basaltsplitt Nr. 3,

85 cbm Vasaltfeinschlag 2—3 cm Korngroße,
28 cbm Basaltkleinschlag 3—4 cm.

Los 4: 10 cbm Großpflastersteine aus Basalt,
Los 5. 776 lfd. m Bordsteine aus Basaltlava.

750 lfd. m Bordkurvensteine aus Basaltlava.
(Lieferung frei Bahnhof Herschbach(Kleinba,

B. Die Ausführung von:
Los 6. 2326 qm Kleinpslaster herznstellen,

776 qm altes Rinnenpflaster aufzubrechen,
494 qm neues Rinnenpflaster herzustellen,
783,5 lfd. m Bordsteine zu setzen.

Tie Verdingungsunterlagen liegen auf dem
amt Montabaur während der Ttenststunden offen. fl
formulare iverden gegen vorherige Einsendung von
in Briefmarken für jedes Los abgegeben.

Angebote sind mit der Aufschrift „Kleinpflaster t« * ^
bach" zu versehen und verschlossen und versieget
Erössnungsiermin am

6. April 1914, vormittags 10 Uhr *
an das Landesbauamt Montabaur einzureichen.
srist vier Wochen.
1804] Der Vorstand des Landesbaua«»" '
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Amtlicher Teil.

schnittenes Ouassiaholz und 3 Kg. Schmierseife 24 Stunden
lang mit 2V Liter Wasser stehen, um dann diese Mischung
eine halbe Stunde zu kochen und mit den übrigen 80 Liter
Wasser nach dem Abgießen tüchtig auszuspülen . Die Lösung
schädigt weder die Rinde noch die Blätter . Will man einzelne
Bäume bespritzen, so empfiehlt sich dafür die Spritzkanne von
Karl Platz in Ludwigshafen bei Mannheim , welche von dem
Eftenhändler M . Strauß in Geisenheim bezogen werden kann.
Zur Bespritzung von Hochstämmen bedarf es eenes Apparates
mit starkem Drucke, wie solcher von Gebrüder Blersch ln Ueber-
lingen am Bodensee fahrbar hergestellt wird.

J .-Nr . Pr . I. 1989. Wiesbad en,  den 3. Februar 1900
Bekanntmachung.

Betrifft Bekämpfung der Blutlaus.
Durch Rundverfügung vom 9. Juli 1898 Pr . 1. D . J-202,

auf welche ich hiermit Bezug nehme, hatte ich, veranlaßt
durch das heftige Auftreten der Blutlaus zu jener Zeit , die
früheren zur Bekämpfung derselben erlassenen Vorschriften er¬
neut in Erinnerung gebracht. Inzwischen habe ich mich auch
weiter mit der Königlichen Lehranstalt für Obst- und Wein¬
bau zu Geisenheim wegen Mitteilung von besonders geeig¬
neten Mitteln zur Bekämpfung der Blutlaus in Verbindung
gesetzt.

Bon der Lehranstalt sind zwar fortgesetzt Bekämpfungs-
Versuche gemacht ; nach dem Berichte des Direktors Goethe
läßt sich jedoch ein abschließendes Urteil über die beste Be¬
kämpfungsweise zur Zeit noch nicht geben. Als wirksam und
zur allgemeinen Anwendung hat derselbe jedoch mit dem Vor¬
behalt noch weiterer Prüfungen bereits folgendes empfohlen:

1. Das Abbürsten befallener Stellen mit denaturiertem
oder mit reinem Petroleum im Winter sowohl als im Sommer.
Man hüte sich dabei im letzteren Falle , die gesunde Rinoe
und die Blätter zu benetzen.

2. Das Verkleben von Wundstellen mit reinem Schweine-
schmalz. Bei größeren und tieferen Wunden muß das Schmalz
möglichst tief hineingedrückt werden , um auch die versteckteren
Partien in der Wunde zu treffen . Dieses Mittel läßt sich
auch rm Sommer anwenden , nur hüte man sich ebenfalls
vor einer Berührung des Fettes mit der gesunden Rinde
und den Blättern.

3. Abbürsten bez'w. Bespritzen der befallenen Stellen Mit
einer Abkochung von Quassiaholz . Man läßt 2 Kg. fein ge¬

4. Vorzügliche Dienste tut im Winter gleich nach dem
Blattabsalle eine Mischung von einem Teile Petroleum und
vier Teilen Wasser. Um diese Zeit sind die Läuse in ihrer
weißen Wolle sehr leicht zu erkennen ; sis werden durch das
Petroleum -Wasser sofort und sicher getötet . Vorbedingung ist
ein Apparat , der beide Flüssigkeiten im richtigen Verhältnis
unmittelbar vor dem Austreten aus dem Spritzkopse innig
vermischt. Die bis jetzt brauchbarsten Apparate dieser Art
liefern die Firma Mahfarth und Co. in Frankfurt a. M . und
der Schlossermcister Edel in Geisenheim. Das Petroleum -Wasser
sollte aber nur im Herbst nach dem Blattabsalle augewcndet
werden, da es , im Frühjahr gebraucht, die Knospen anzu¬
greife« scheint. Nebenbei bemerkt, wirkt dieses auch vorzüglich
im Kampfe gegen Schildläuse.

Indem ich auch noch weiter auf die in Heft 12 des
Jahrgangs 1898 und in Heft 1 des Jahrgangs 1899 der „ Mit¬
teilungen über Obst- und Gartenbau " erschienenen Aufsätze
de» Direktors Goethe über die Blutlaus Hinweise, ersuche ich,
für eine möglichst geeignete Bekanntgabe der angegebenen Be-
kämpfungsmitte ! an die beteiligten Kreise der Bevölkerung
Sorge zu tragen.

Der Regierungs -Präsident.
Wentzel.

* * *

J .-Nr > I. 2073. Diez,  den 12. März 1914.
Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch wiederholt ver¬

öffentlicht.
Der König !. Landrat.

I . A.:
Freiherr v. Nagel,

Regierungsassessor.



J .-Nr. II. 2019. Diez,  den 16. März 1914.
An die Herren Bürgermeister

Betrifft : Waisenpflegegeld - Ansorderungs-
I i ste n.

Tie Waisenpflegegeld-Anforderungslisten fiir das 1.
Vierteljahr 1914 sind mir bis zum 26. d. Mts . einzureichen.

Der Landrat.
T u de r sta dt.

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Haushaltungsschulen . Im Regierungsbezirk Wies¬

baden sind Haushaltungsschuleneingerichtet in Runkel (Lahn),
Branbach und Weilbach bei Flörsheim a. M.

:!: Für die landwirtschaftliche Stellenvermittlung
sind unter Mitwirkung der LandwirtschaftskammernLasset.
Wiesbaden und Tarmstadt im Großherzogtum Hessen und
in der Provinz Hessen-Nassau die öffentlichen Arbeits¬
nachweise  schon heute in großem Umfange tätig, und zwar
sür den Regierungsbezirk Wiesbaden: die Landtoirtschastliche
Abteilung des Städtischen Arbeitsamtes Frankfurt a. M.,
Arbeitsamt Wiesbaden, KreisarbeitsnachweiseLimburg a . L.,
Weilburg a. L., Oeffentliche ArbeitsnachweiseHerborn, Ober¬
lahnstein, Rüdesheim a. Rh.

:!: Die landwirtschaftliche Winterschule zu Hof
Gcisberg war im Winterhalbjahr 1913-14 (dem 33.) von
44 Schülern besucht, von denen 42 aus dem Regierungsbezirk
Wiesbaden und 2 aus dem Regierungsbezirk Kassel stammten.
An materiellen Unterstützungen wurden der Anstalt insgesamt
12 825 M. zugewendet. Ter Staat ist mit 2500 Mark, der
Bezirksverband mit 4000 Mark und die Stadt Wiesbaden
die Landwirtschaftskammer, der Verein nassauischer Land- und
Forstwirte und die Kreiskasse des Landkreises Wiesbaden sind
mit je 1000 Mark daran beteiligt. Vorsitzender des Kuratoriums
ist Stadtrat Kraft. Dem Lehrkörper gehören acht Herren
an. Tie öffentliche Schlußprüfung findet am 21. März' in
der Aula der Wiesbadener Gewerbeschule statt ; das nächste
Wintersemester beginnt voraussichtlich Ende Oktober.

:!: Vom Lande, 18. März. Tie Hoffnung, daß der
lange Winter das Ungeziefer im Freien vernichtet hätte, scheint
sich nicht zu erfüllen, denn die Schnecken treten jetzt
so zahlreich auf, wie selten zuvor. Wenn sie auch der Winter¬
frucht nicht mehr schaden können, so werden sic den jungen
Sämereien in Feld und Garten um so mehr Schaden zufügen.

:!: Obcrneisen, 19. März. Tie Wahlen  für die
hiesige Gemeindevertretung finden in diesem Jahre Tienötag,
den 24. März statt. — Bei einer heute hier abgehaltenen
Brenn- und  N u tzh o l z v e r ste i g e r u n g,  der letzten
in diesem Jahre , waren sehr zahlreiche Käufer erschienen.
Tie Preise waren dementsprechend gegen die Vorivvche sehr
hoch. Es kostete das Klafter Buchen-Scheitholz je nach Quali¬
tät 32 bis 42 Mark, Buchen-Prügelholz 24 Mark, Eichen-
Prügelholz 20 Mark, Eichen-Nutzholz 28 Mark. Dieser sehr
hohe Preis ist wohl darauf zurückzuführen, daß das Holz
nur von guter Qualität ist und ganz in der Nähe des Torfes
Lohrheim auf sehr guter Abfahrt sitzt. Auch zeigt es sich
hier wieder recht deutlich, daß.die Forstbehörde mehr Laubholz
anpstanzen sollte, da das Laubholz viel mehr einbringt als
Nadelholz.

:!: Bon der unteren Aar . Folgender heiterer Vorfall,
der dfel belacht wird, spielte sich vorige Woche in einem
Torie der unteren Aar ab. War da ein Bauersmann ans
irgendeiner Ursache mit dem Fleischbeschaner in Streit ge¬
raten. Ten krieg ich, denkt unser Bäuerlein, ladet feine
zwei Schweine, die er schlachten will, auf den Wagen, fährt
sie in ein Nachbardorf, läßt .sie dort beschauen und schlachten
und fährt dann die geschlachteten Schweine mit Blut und
Zubehör lvieder nach, Hause, und das Schlachtfest konnte
endlich beginnen. - -- Rache ist süß.

Netzbach, 20. März. Tie Konsolidation  ist
auch in unserer Gemarkung, bis auf das Umbauen einiger
Wiesen, die durch die große Mite im Winter nicht um¬
geh aut werden konnten, soweit beendigt. Tie Besitzer sind

im ganzen bis auf einige sehr zufrieden. Auch die Drainage,
die während der Konsolidation an verschiedenen Stellen in
unserer Gemarkung gebaut wurde, funktioniert vortrefflich,
und man kann schon jetzt sehen, daß es an Stellen , wo
früher vor Mitte April an eine Bestellung nicht zu denken
war, wegen der Nässe, jetzt rasch zu trocknen beginnt . Wir
haben nun unsere Gemarkung konsolidiert, unsere Torf¬
straßen sind kanalisiert , haben eine vortreffliche Wasser¬
leitung und bekommen nun noch elektrisches Licht und
Kraft . Ta wird sich wohl niemand mehr in die alten Ver¬
hältnisse Zurückwünschen.

:!: Allendorf (b. Katzenelnbogen), 20. März 1914. Tie
im vergangenen Jahre hier unter Bewilligung von Staats¬
mitteln ausgeführten Wiesenmeliorationen  wur¬
den gestern, von Herrn Geh. Reg.-Rat Tuderstadt , Diez und
dem Vorstand des König!. Meliorationsbauamtes Wies¬
baden einer Besichtigung unterzogen.

:!: Limburg, 19. März. Einen schönen Beweis treuer
Anhänglichkeit an seine Vaterstadt hat der Inhaber der weit
über die Grenzen unserer Stadt hinaus bekannten Großficma
Trombetta hier, Herr Heinrich Trombetta  gegeben, in¬
dem er dem Verschänerungsverein die Summe von 10 000 Mark
zur Verwendung für die Weiterausgestaltung der prächtigen
Anlagen am Schafsberg überwies.

:!: Staffel , 19. März. Die weibliche Leiche,
die gestern vormittag auf dein Wasserspiegel der Lahn bei
Limburg trieb , kündete in Staffel in der Nähe der Kalk¬
werke von Grün und Hilgen. Zwei Limburger Arbeitern,
die in der Nähe des Lahnstromes beschäftigt waren, ge¬
lang es, die Leiche etwa 300 Meter unterhalb der großen
Staffeler Brücke nach 10 Uhr vormittags ans Land zu
ziehen. Es wurde bei der Polizeibehörde von dem unheim¬
lichen Funde sofort Meldung gemacht. Tie Leiche ist fast
nackt und nur mit Strümpfen und Schuhen bekleidet. Am
Halse sind rote und blaue Flecke bemerkbar. Ter Kips ist
fast haarkos. Es handelt sich bei der Toten um ein Mädchen
von ca. 25 bis 30 Jahren . Tie Leiche wurde von der
Staatsanwaltschaft beschlagnahmt, durch die Herren Medi¬
zi nalräte Tr . Petschull-Diez u . Tr . Hans -Limburg seziert
und dann fteigegeben.

:!: Hangenmeilingen , 18. März. Tie Sektion der
Leiche des in der Nacht zum Aschermittwoch in der Orts¬
straße sterbend aufgefundenen Schreiners Jakob Borbouus
hat Anhaltspunkte für eine gewaltsame Todesart
gegeben. Gegen einige hiesige Burschen wird Anklage auf
Körperverletzung mit tödlichem Erfolg erhoben werden.

:!: Vraubach, 19. März. Gestern nachmittag verlor ein
etwa 50 Jahre alter Schiffer  aus Braubach, dessen Schiff
bei Horchheim vor Anker liegt, an der Ueberführung bei
der alten Gasfabrik die Gewalt über das Rad, fuhr gegen
einen Prellstein und wurde mit großer Gewalt gegen eine
Mauer geschleudert. Der Mann erlitt einen Schädelbrnch,
an dessen Folgen er nach(kurzer Zeit starb . Tie Leiche
wurde, in das Horchheimer Leichenhaus gebracht.

:!: Frankfurt , 17. März. Da der Generalpardon in
Frankfurt nicht die erwarteten Wirkunge auf eine Steigerung
der Einkommensteuer ausgelöst hat, und es andererseits auch
schwer hält, neue Steuern einzuführen bezw. zu entdecken,
beabsichtigt der Magistrat , falls Deckung nicht gefunden wird, die
Vorlagen über die Gehalts- und Lohnerhöhungen für die
städtischen Angestellten zurückzuziehen. In erster Linie wird
die Einführung einer Branntweinkonzessions st euer
beabsichtigt, nach dem die allgemeine'Konzessionssteuer schon von
vornherein dem schärfsten Widerspruch begegnete.

:l : Frankfurt , 17. März. Eine Sonderausführung bon
ShaM „Teufelsschüler" durch das Rhein - Mainische
Verbandstheater  brachte heute eine Reineinnahme von
2700 Mark: hiervon waren 1200 Mark durch freiwillige Zeich¬
nungen aufgebracht. Damit ist der Fehlbetrag für das neue
Geschäftsjahr gedeckt und der Fortbestand des Berbandstheaters,
dem 250 Organisationen mit volksbildnerischen Tendenzen
im Rhein-Maingebiet angebören, bis auf weiteres gesichert.

:!: Frankfurt , 19. März. Auf der Hanauer Land¬
straße wurde heute nachmittag ein etwa zwölfjähriger
Knabe von einem Automobil überfahren und ge¬
tötet.



Höchsta. M., 19. März. Bei Eddersheim stürzte  t
gestern abend ein mit zwei Soldaten besetztes Flugzeug  !
der Koblenzer Fliegerschule infolge widriger Windverhältnisse
aus beträchtlicher Höhe ab. Ter Apparat wurde vollständig
zertrümmert.  Beide Flieger , von denen einer während
dess Sturzes abgesprungen war , blieben völlig unverletzt.

: !: Kassel , 19. März . Tie Vollversammlung occ
Handwerkskammer  für den Reg .-Bez . Kassel be¬
schloß die Bildung eines Ausschusses für das Ver¬
dingungswesen.  In diesem Ausschüsse werden außer
der Kammer auch die in Betracht kommenden Behörden
(Eisenbahndirektion , Regierung , Militärverwaltung , die
Stadt , die Baustelle der Landwirtschaftskammer usw .) ver¬
treten sein . Tie Aufgaben des Verdingungsamtes sind die
Aufstellung von Preisverzeichnissen , die den Behörden einen
«Anhalt bei der Anfertigung von Kostenüberschlägen geben.
Tie Verzeichnisse sollen auch mustergültige Beschreibungen
aller vorkommenden Arbeiten enthalten , damit vor und nach
der Verdingung kein Zweifel über die Art der Ausführung
bestehen kann.

: !: Wetzlar , 17. März . Im Kreise Wetzlar leben noch
sechs Veteranen , die im Kaiserin Augusta-Garde -Grenadier-
regiment vor fünfzig Jahren an der Erstürmung der Düp-
Peler Schanzen  teilgenommen haben . Ihre Namen mögen
hier folgen : Heinrich Ferber in Blasbach , Heinrich Heller
in Taubhausen , Peter Jakob 3. in Katzcnfurt, Friedrich Lantz
in Garbenheim , Konrad Schleifer in Daubhausen und Jacob
Schreiber in Leun . Ein siebenter Kämpfer, Christian Schmidt
in Aßlar , ist im vorigen Monat gestorben.

Geschäftliches.
( ?) A ls wi rksames Hed eri chb c kämp f n ngs-

mittel  hat sich der Kainit , wie er in besonders seiner
Mahlung in den Handel gebracht wird , erwiesen. Gezeigt
haben dies im vergangenen Jahr über 200 Versuche in allen
Teilen Deutschlands . Bei dem Streuen des Kainits auf
die Fruchtfelder , die stark unter dem Hederich zu leiden haben,
beachte man , daß dies rechtzeitig geschieht, d. h. solange der
Hederich nicht zu weit vorgeschritten ist. Das Ansetzen des
2. bis 4. Blattes sagt dem Landwirt , daß es an der Zeit
ist, die Bekämpfung des Todfeindes seines Getreides unge¬
säumt in 'bie Wege zu leiten . Er wählt hierzu einen frühen
Morgen , der einen sonnig-heiteren Tag verspricht, und gibt
den taufeuchten Getreidefeldern pro Morgen eine Kopfdün¬
gung mit 3 bis 5 Zentner feingemahlenen Kainit . Tie Wir¬
kung des Verfahrens ist bereits nach einigen Stunden z»
beobachten : Tie jungen Hederichpslanzen lassen die Köpfe
hängen und gehen ein.

* * *

Jetzt im Frühjahr  haben Weiß -, Wirsing - und
Rotkohl durch das lange Einkellern an Wohlgeschmack ver¬
loren . Tiefem Uebel kann man leicht abhelfen , indem man
das Gemüse , nach dem üblichen Abbrühen , in kräftiger
Fleischbrühe aus Maggi ' s Bouillonwürfeln weichkocht . Tas
gleiche gilt für Mohrrüben (Gelbrüben ) und Kohlrüben.

Vermischte Nachrichten.
* ® iit neues Buch über König Ludwig 2.

von Bayern  wird demnächst von englischen und fran¬
zösischen Verlegern herausgegeben werden und viele bisher
unbekannte Beiträge bringen . Dem Buche sollen etwa 200
Briefe des Beichtvaters Ludwigs 2., des verstorbenen Pfar¬
rers Dr . Trost , zugrunde liegen . Das Buch soll den Beweis
dafür erbringen , daß sich der König durchaus ernstlich um
die Regierungsgeschäfte bekümmert hat , und das Verhältnis
des unglücklichen Monarchen zur Kaiserin Elisabeth von
Oesterreich , der Tochter des Herzogs Maximilian Joseph
von Bahern , in ein neues Licht setzen.

* Ten „Gesundbetern " in Berlin,  den An¬
hängern der „Christian Science ", soll nun endlich auf die
Finger geklopft werden . Tie Staatsanwaltschaft hat ein Ver¬
fahren gegen mehrere Vertreterinnen des Schwindels e!n-
gelcitet . Tie Gesundbeter haben den Tod der Schauspielerinnen
Frau Butze und Fräulein Arnauld verschuldet, ja , es ist
bekannt , daß die letztgenannte Künstlerin in grausamster
Weise von den „Vertretern der Wissenschaft" behandelt wor¬
den ist.

* Ein Diamant im Werte von 90 000 Mark
wurde bei Lüderitzbucht gefunden . Ter Stein ist zwülf-
einhalb Karat schwer und somit einer der schwersten, die
je in Tentschsüdwestafrika gefunden worden find.

^ 10 0 Jahre.  In Jena starb die Gräfin Juliane Rein¬
hold im Alter von hundert Jahren . Sie war am 7. März
1814 in Lichtenhain geboren und hat seit 63 Jahren in Jena
gelebt. Die Tote hinterlätzt eine Tochter, sieben Enkel und
zehn Urenkel.

* Die Dame im Sattel.  Der Kaiser hat sich in
entschiedener Weise dagegen ausgesprochen, daß Offiziersdamcn
im Herrensitz reiten . Tie Mode war erst in letzter Zeit auf¬
gekommen; als Vorschrift galt für alle reitenden Tanken
stets der Tamen -Sattel.

* 67678 Feuerbestattungen  sind bisher im groß-
deutschen Kulturgebict vorgenommen worden . Im Februar d.
I . erfolgten 1066 Einäscherungen , einschließlich derer der
Schweiz, davon in Berlin 96, in Leipzig, das in dieser Be¬
ziehung an der Spitze aller deutschen Städte marschiert.
101. Ta sich die Verbrennung heute kaum teurer stellt
als die Beerdigung , so ist anzunehmen , daß die von den
Aerzten empfohlene, aus Gründen der Pietät vielfach jedoch
abgelehnte neue Bestattungsmethode immer mehr in Brauch
kommt. v

* Das Aus st erben der Tierwelt der Alpen
erfüllt den Naturfreund , der in den Bergen der Schweiz
Erholung sucht, immer wieder mit melancholischen Betrach¬
tungen ; die Gemsen sind nahezu völlig ausgerottet , kaum
anders ergeht es den wilden Bergziegen , den Berghirschen,
und den Murmeltieren . Der letzte Steinbock  in Gran¬
bünden ist schon 1911 von einem Wilddiebe abgeschossen ivordcn,
und als 1860 eine Herde Jbex alpinus im Massiv des
Monte Rosa gesichtet wurde , dauerte es nur wenige Monate,
bis das letzte Tier auf der Schweizer Seite erlegt war.
Allein , die Behörden scheinen jetzt entschlossen, früher ? Ver¬
säumnisse an Wildschutz wieder gut zu machen: sie wollen
der Alpenwelt ihre Tiere wiedergeben. Den Anfang macht
der Steinbock. Im April 1913 gab es in der ganzen Schweiz
nur einen einzigen Steinbock ; zwei Monate später aber sah
man eine kleine Herde von fünf Steinböcken an steilen
Hängen einherklettern . Was war geschehen? Die Kommission
für ländliche Parks , die sich um den Naturschutz in der
Schweiz bemüht , hat am 9. Mai 1913 ihren ersten Ver¬
such mit der Aussetzung von Steinböcken gemacht. Schon
vor einigen Jahren begann man in den Parks von Sc.
Gallen mit einem kleinen Trupp in Italien gekariftcr Stein¬
böcke Zuchtversuche. Als im vergangenen Frühjahr die Zahl
der gehegten Tiere 19 erreichte, ließ man fünf von ihnen
— drei Weibchen und zwei Böcke — in großen Holzkisten
zu den Höhen der Grauen Hörner bei Ragatz hincmfschuffen
und setzte hier die Tiere in Freiheit . Einen der Böcke, so be-
ttchtet Boutibonne in der Nature , mutzte man freilich einige
Wochen später nach St . Gallen zurückschassen, weil der Steinbock
anscheinend an der wiedererlangten Freiheit keinen Geschmack
fand und immer wieder menschliche Gesellschaft aussuchte.
Man ersetzte ihn durch ein weniger zahmes Exemplar . Der
Versuch ist anscheinend vortrefflich gelungen, und heute sieht
man die kleine Herde um zwei bereits in der Freiheit geborene
Böcklein bereichert an den Hängen und zwischen den Felsen
sich tummeln . Ter günstige Erfolg dieses ersten Versuches
hat in der ganzen Schweiz lebhaftes Interesse erweckt, and eine
Reihe von Kantonen hat sich jetzt an die Kommission der
ländlichen Parks mit der Bitte gewandt, sic bei der Wieder-
hevölkerung' der Alpenhöhen zu unterstützen. Graubünden
hat zur Aussetzung und Hege von Steinböcken eine ansehn¬
liche Summe bereitgestellt , und auch das Berner Oberland
wird am Hardcrmassiv Stcinböcke aussetzen. Tie Tiere müssen
teuer angekaust werden , der Preis beträgt durchschnittlich
1200 Mark für jedes einzelne Exemplar . Tie größte Schwierig¬
keit ist die Unmöglichkeit, die in Freiheit gesetzten Stein-
böckc in den ihnen zugewiesenen geschützten Gebieten zu er¬
halten , die Tiere wandern natürlich auch in die Nachbargebiete
und sind hier der Gefahr ansgesetzt, durch skrupellose Jäger
und Wilddiebe abgeschossen zu werden.

* Fürst Wilhelm von Albanien und die G y m-
nc - si asten.  Bei Gelegenheit der Abscbiedsjeier der Alä-
turienten des Jenenser Gymnasiums Carolo Alexandrinum
wurde an den Fürsten von Albanien als ehemaligen Schüler
dieser Anstalt ein Glückwunschtelegramm zu seinem Regie-



turigSantzitt gefanbt. darauf traf foXgenbe Zralftaiimait j
eilt: „Professor WiHelm, Universität , Jena . Herzlichen Tant
Kt freundliche Wünsche. Wilhelm."

^ Generalfeldmarschall von der Goltz gegen
die „Kinkerlitzchen mit Flinte und Säbel ".
Generalfeldmarschall Frhr . von der Goltz wohnte in Duis¬
burg einer Jungdeutschlandfeier bei. Bei der Gelegenheit
hielt er an die Führer und Leiter der Abteilungen eine An¬
sprache, in der er nach einem Bericht der „Rheinisch-West¬
fälischen Zeitung " die „Kinkerlitzchen mit den Flinten und
Säbeln " sehr verurteilte ; solche Sachen wären nichts für
die Jnngeirs . Es käme vielmehr darauf an , die Jnngens
zu regelrechten Körperbewegungen anzuhalten , wie sie heute
in der Deutschen Turnerschaft und den deutschen Sportver-
bänden vorbildlich gepflegt würden . Ein gesunder und wil¬
liger Körper berge dann auch den Geist, der in dem Sinn-
svruch „Alle für einen und einer für Alle " sein schönstes
Kennzeichen habe.

* Die drahtlos telegraphierte Zeitung.  Der
Dampfer „Cap Trafalgar ", mit dem Prinz und Prinzessin
Heinrich von Preußen nach Südamerika unterwegs sind, erhält
täglich funkentelegraphische Meldungen über die wichtigsten
Ereignisse der Tagesgeschichte, und zwar so ergiebig, daß zwei¬
mal täglich eine Bordzeitung herausgegeben werden kann.
Es ist für diesen Nachrichtendienst eine besondere Abteilung
auf der Telefunkenstation Nauen eingerichtet worden.

* Ter Theater - Abend im Berliner Kron¬
prinzen - Palais.  Mit der Aufführung von Ganghofers
„Tod und Leben" im Theatersaäl des Palais durch Bühnen¬
künstler des Lessing-Theaters hat der deutsche Kronprinz seinem
kaiserlichen Vater eine große Freude bereitet . Ter Kaiser sagte
cs selbst und zeichnete den anwesenden Dichter sowie die
Darsteller durch Ansprachen aus . Ganghofer ist der Lieb¬
lings -Schriftsteller des Kaisers ; er war es, dem der Kaiser¬
in einem Gespräch das berühmt gewordene Wort sagte : „Ich
bin Optimist !" Ganghofer erklärte einmal gesprächsweise, er
habe die norddeutsche Wendung „er hat blanke Augen " erst
verstanden, als der Kaiser ihn zum ersten Male anredete.

* Ein Drückeberger . Ein Gärtner in Bayreuth
hatte sein Jahreseinkommen mit 4700 Mark angegeben,
während es in Wirklichkeit 28 000 Mark betrug . Me Straf¬
kammer verurteilte den Drückeberger wegen Steuerhinter¬
ziehung zu 10274 Mark Geldstrafe. Nun kommen aber
noch der Staat und die Stadt mit Nachforderungen. Der
Generalpardon kam dem Mann nicht zugute.

Zettgernätze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Frühlingsbrausen!
Der Frühling kam mit Brausen

Von Berg zu Tal gezogen, ,
Er ließ Lawinen sausen,
Er sandte Wasserwogen,
Was sich entgegenstellte ihm,
Mß fort er voller Ungestüm
Und brachte Not und Sorgen
Bei Nacht zum frühen Morgen!

Ließ Ströme , Flüsse Bäche
Tie User überfluten,
Der Landwirt zahlt die Zeche,
Fast ift's zu viel des „Guten ",
Und lvas die Flut noch nicht verheert,
Des Wassers Rückstand still zerstört,
Ta wird der Wunsch wohl rege,
Daß sich die Flur nun lege!

Es geht ein stürmisch' Wogen
Wohl über alle Lande,
Ter Frühling kam gezogen
Und sprengt des Winters Bande,
Er löst mit seinem Sturmgebraus
Tie mannigfachsten Wünsche aus,
Man träumt schon mit Behagen
Von bessern, künstgen Tagen!

<Bo ift als Zcoftbereiter
Sie Hoffnung uns  gegeben,

. Man wünscht und sehnt sich weiter,
Toch stürmisch bleibt das Leben.
Man rüstet hier, man rüstet dort
Und spricht von Frieden immerfort,
Im Osten wie im Westen
Stehts nicht mit ihm am Besten!

Wo bleibt dort das Vertrauen,
Wie kann der Segen sprießen,
Wenn hochgestellte Frauen
Anfängen jetzt zu schießen.
Die Leidenschaft ermöglicht dies
In Mexiko wie in Paris.

• Ta packt im Frühlingsbrausen,
Tie ganze Welt ein Grausen!

Tie Leidenschaft hienieden
Läßt nicht mit Taten kargen,
Trum liegt der wahre Frieden
Zuweilen sehr im argen,
In eines bösen Streits Verlauf
Reibt man sich gegenseitig auf,
Kein Wunder, wenn auf Erden
Tie Menschen „wen'ger" werden!

Nun bringt das Frühlingsbrausen
Noch eine andre Kunde,
Daß ihre Stirne krausen
Tie Weisen in der Runde!
Es ist getrübt das Eheglück,
Denn die Geburten gehn zurück!
Kaum folgen die Germanen
Dem Beispiel noch der Ahnen!

Ta kann zu jeder Stunde
Nur gute Hoffnung helfen,
Toch horch, da kommt die Kunde
Vom jüngsten Sproß der Welfen.
Nun bringt dem jungen Herzogspaar
Alldeutschland seinen Glückwunsch dar,
Und brausend klingt es weiter:
Nur nicht verzagt!

Ernst Heiter !
«a — «II IW . .

Hchverstcigcrmg. DSerfStpem Erlmhos.
Donnerstag , 26 . März,  von 11,45 ab, int

Bahnhofsgasth . Holzhausen  a . d. H. aus Distr.
66 Kirchberg am Stegerhof 3 Ei .-St . 1,50 Fm., Distr . 62
Heidewald 27 Rm. Bu .-Nutzrollen (1,2 Mtr . lang), Distr.
102, 103 Pfaffenberg 3,51 Fm. Fi .-St ., 25 Derbstg. 2. u.
з . Kl., 20 St . 4. Kl., Distr . 45, 46, 47 Oberheide, 53 Mittel¬
heide, 55, 62, Heidewald, 59 Unterheide, 66 Kirchberg, 93
Steinkaut , 95 Reistebach und Totalität . Ei .: 200 Rm. Scht.
и. Kn., 900 Wellen, Bu .: 610 Rm. Scht . u . Kn., 11600
Wellen, 60 Rm. Reiserkn. And. Laubh. : 11 Rm. Scht . u.
Kn., 400 Wellen. Nadelh. : 150 Wellen. (1262

Hchverstcigerung.
Montag, den 23. März 1914,

mittags 1 Uhr
kommen im hiesigen Gemeindewald, Distrikt SauerbornS-
Wald

32 Eichenstiimme von 38,91 Fstm.
zur Versteigerung.

Sammelplatz am Eisenhammer Zollhaus.
Burgschwalbach,  18 . März 1914. (126c

Der Bürgermeister.
Heimann.
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